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Bromberg, Freitag, den 22. Dezember 1933 


57. Jahrg. 


Europas drudüberfülltes Herz. 


Von Profeſſor Dr. Karl Haushofer. 


Soeben erſcheint unter dem Titel „Der national 
l Gedanke in der Welt“ inner⸗ 
halb der von der Deutſchen Akademie in 
München unter Billigung und perſönlicher Mitwirkung 
des Stellvertreters des Führers, Rudolf Heß, her⸗ 
ausgegebenen neuen Schriftenreihe „Das Neue 
Reich“ (Berfag Georg D. W. Callwey⸗München, Preis 
90 Pfg.) eine Arbeit des bekannten Münchener Geo⸗ 
politikers Prof. Dr. Karl Haushofer, die die 
Entſtehungs⸗ und Wachstumsbedingungen des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Gedankens vom Standpunkt der politi⸗ 
ſchen Erdkunde aus unterſucht. Die hochintereſſanten 
Ergebnijje dieſer ſcharſſichtigen Betrachtungen, die das 
Weltvpolitiſche ebenſo einbeziehen wie das Weltwirt⸗ 
ſchaftliche, zeigen die nationalfozialiftiihe Bewegung 
als einen uralten und eminjungen Triebkräften ges 
horchenden, weltumſpan nenden, natürlichen 
geopolitiſchen Lebensvorgang und werden 
mithelfen, die volkspolitiſchen und übervölkiſchen Ziele 
der Bewegung vor In⸗ und Ausland verſtändlich zu 
machen. Wir entnehmen dem intereſſanten Bändchen 
des genialen Gelehrten, der vordem ein General war, 
folgende Abſchnitte aus dem Anfangskapitel: 


Wie immer die öffentliche Meinung der Welt oder ein⸗ 
zelne Länder und Reiche ſich dazu ſtellen: Tatſache iſt, daß 
drei große Weltvölker mit vieltauſendjähriger Geſchichte, die 
Deutſchen, die Italiener und die Japauer, ſeit dem Welt⸗ 
krieg in ungeheurer innerer Glut Volkheitserneuerungen 
erlebten, uraltes Volksſeelengut wieder aufgeſchmolzen und 
den Aufbau ihres Valkskörpers im Raum geſtählt und 
anders verfugt haben. Tatſache iſt, daß kleinere Völker 
— wie erſt jüngſt Siam — ihrem Breiſpiel mit mehr oder 
weniger Glück folgten; daß Irland und die Schweiz Anſätze 
dazu zeigten. Tatſache, daß auch in China und Indien die 
Maſſen — raum⸗ und ſchickſalsverbunden auf ihren weiten 
Kultur⸗, Volks⸗ und Wirtſchaftsböden — in furchtbaren 
Zuckungen um eine ähnliche Erneuerung ringen. Tatſache 
iſt, daß man vielfach nach dem erſten wieder auf national⸗ 
ſozialiſtiſchem Wege durchgedrungenen Vorbild, dem Ita⸗ 
liens, für den dynamiſchen Vorgang das Schlagwort 
„Faſzismus“ prägte, obwohl Deutſche und Japaner — io 
vielfach ſie durch den Faſzismus angeregt worden ſein mö⸗ 
gen — die Anwendung des Bildes aus der römiſchen Ge⸗ 
ſchichte auf ihre eigene, urtümlich tieſſten Weſenszüge aus 
Blut und Boden des eigenen Volkstums erwachſene Volk⸗ 
heitserneuerung ebenſo ablehnen, wie der führende Mann 
Italiens erklärt: Faſzismus ſei kein Exportartikel. 

.. darin muß die politiſche Erdkunde, die Geopolitik, 
Geſetzmäßiges erkennen, daß zunächſt unter den Großvölkern 
der Erde nicht die weiträumigen Beſitzer der großen Land⸗ 
und Bodenreſerven mit dem innerhalb ihrer Kolonialreiche 
geringen Volksdruck von 7, 9, 12, 15, 25 auf den Quadrat⸗ 
kilometer die rettende Löſung in einem nationalſozialiſtiſchen 
Strukturwandel ihrer Reiche ſuchten. Sondern es waren 
die volkreichen, aber raumarmen oder raumberaubten Groß⸗ 
mächte Italien, Japan, Deutſchland mit ihren furchtbaren 
Volksdruckzahlen, die für die Geſamttragräume um 140 bis 
150 Einwohner auf den Quadratkilometer lagen, aber ſofort 
emporſchnellten, wenn man nur die wirklich tragfähigen, 
die Landarbeit lohnenden Böden in Betracht zog, und für 
Italien und Deutſchland Zahlen von 240—330, 800 und 
mehr, für Japan die beinahe unwahrſcheinliche Höhe von 
969 Menſchen auf den Quadratkilometer wirklichen Frucht⸗ 
landes erreichen. 

Jede nationalſozialiſtiſche Lebensform bedurfte als Vor⸗ 
ausſetzung erfolgreicher Außenpolitik zuerſt einer gewiſſen 
Bewährungsfriſt. Hier trat ſcharf ein weltüber verwend⸗ 
barer Vergleichsmaßſtab für die Möglichkeit des Verſtehens 
nationalſoztaliſtiſcher Wandlungen zutage. Völker, die fie 
begreifen ſollten, mußten durch die harte Schule verwandten 
Leidens gegangen ſein. Aber auch für das nationale Leid 
beſtand innerhalb der faſziſtiſchen Großvölker ein großer 
Unterſchied zwiſchen Italien und Japan einerſeits, Deutſch⸗ 
land andererſeits. Italien und Japan beſaßen keine Volks⸗ 
genoſſen, die durch Gewalt von ihrem Volksrumpf getrennt 
waren, ſondern nur ſolche, die ſich freiwillig, wenn auch 
unter ſozialem Druck, als Auswanderer losgelöſt hatten. 
Vom Deutſchen Reich dagegen war faſt ein Drittel der 
Deutſchen in Europa (84 Millionen!) vom Volkskörper ge⸗ 
trennt. Und Italien wie Japan hatten mit dazu beige⸗ 
tragen. 

Das erſchwerte das Verſtändnis von Landſchaft zu Land⸗ 
ſchaft, Reich zu Reich, Raſſe zu Raſſe, Volk zu Volk, auch 
wo ſonſt verwandte Bedingungen des ſtaatlichen Weiter⸗ 
lebens oder Verdorrens beſtanden. Ein weltumſpannender 
Unterſchied kam hinzu, der nur das deutſche Volk in voller 
Schwere traf, kein anderes auf Erden, und das Verſtändnis 
von Weltteil zu Weltteil erſchwerte. Er hing unmittelbar 
mit der Aufrechterhaltung von Europas Rang als Weltteil 
zuſammen und fiel nur weg, wenn man Europa mit den 
Euraſiern oder Panaſiaten als nicht viel mehr denn als 
eine bloße Halbinſel Aſiens anſah, wie Indien oder Arabien. 

Bei allen anderen Weltteilen beſteht die Möglichkeit, 
dem meiſt in ihrem äußeren Umzug, in ihrer Peripherie, 
hochgeſpannten Volksdruck durch Auswanderung, überſchie⸗ 
bung mit Gewalt oder Einſprenkelung und Unterwande⸗ 
rung, entweder über die Randmeere hinweg transozeaniſch 
oder nach einer meiſt weit untervölkerten, unzulänglich be⸗ 
ſiedelten leeren Mitte hin, zu entgehen. Mindeſtens können 
das Einzelne mit einem größeren Bedürfnis nach Atem⸗ 
und Raummeite, 0 Br 


Wie immer wir Europäer mit den Lebensfragen der 
anderen Erdteile zu tun haben, ſpricht man über das Innere 
von einem „toten Herzen“ (deard heart of Aſia⸗Auſtralia), 
von den weiten, leeren Zentralländern (Amerika, Auſtra⸗ 
lien); oder die Erdteile tragen in ihrer Mitte in tropiſcher 
Fülle (Afrika und Südamerika) weite, fruchtbare, ganz un⸗ 
zulänglich ausgenutzte Regenwald⸗Landſchaften (Hylaeca). 
Nur Europa hat ein drucküberfülltes Herz, deſſen zwei am 
meiſten volkerfüllte Zonen ſich im deutſchen Lebensraum 
überſchneiden oder doch berühren, ohne daß ihre Inſaſſen 
aus der atemraubenden Ellenbogenenge auswandern, aus⸗ 
weichen, ſich irgendwohin ausdehnen könnten. 


Daher vor allem kommt die ſchon von Ratzel in ihrer 
ganzen Gefahr gezeichnete Verſtändnisloſigkeit weiträumig 


denkender aſiatiſcher und amerikaniſcher Staatsmänner für 


die hochdifferenzierte und ſchwierige, aus vielen feinen 
hiſtoriſchen Fäden gewobene politiſche, nationale und ſoziale 
Struktur Inneneuropas; fie beſteht naturgemäß auch gegen⸗ 
über inneren Verfeſtigungen und Zuſammenſchlüſſen dieſer 
unter ſo rauhen fremden Eingriffen ſcheinbar hoffnungslos 
verwüſteten Struktur. Deren einzelne Teile haben in 
Deutſchland. Danzig und Dfterreich längſt begriffen, daß fie 
mit U. S.⸗amerikaniſchen oder ſowjetruſſiſchen Methoden 
noch viel ſchneller und tiefer in des Teufels Küche kommen 
würden, als wenn ſie die ihnen aufgedrängten unnationalen 
politiſchen Formen in der ſeinerzeit aufgepreßten Form bei⸗ 
behielten, aber um jeden Preis ihre eigenen, weſensgemäßen 
Lebensformen ſuchen wollten. Erkenntniſſe alſo, die dem 
Mitteleuropäer in ihrem vollen Umfang, auch mit den nöti⸗ 
gen Opfern, begreiflich ſind, die in Italien, Japan und an 
einigen andern Erdſtellen aus verwandten, aber nicht gleich 


dringenden Nöten wenigſtens teilweiſe verſtanden werden, 
ja ſelbſt in großräumige Gebiete, wie Südafrika, aus innerer 
völkiſcher Verwandtſchaft überſchlagen, ſind den weſtlichen 
Kolonialmächten, den Großraumbeſitzern der Cede, vorerſt 
befremdlich. Sie ſcheinen ihnen wegen der ungeheuren volks⸗ 
politiſchen Dynamik gefährlich und unheimlich und deshalb 
ſchon bekämpfenswert; ſchon wegen ihrer internationalen 
Tragweite. 

Die Erhebung aus tiefem Fall knüpft ſich bei vielen 
nationalen Auferſtehungen immer an Minderheiten, an 
wenige Namen, an Einzelne und ihre Gruppen, die ſich den 
nationalen Glauben bewahrten und doch auch die ſoziale 
Liebe. Und alles kommt nur darauf an, mit welcher Wil⸗ 
lenskraſt fie eine heilige Flamme und ihre Hoffnung vor⸗ 
wärts tragen und mit welchem Grad von Torheit gerade 
ihre Gegner ihnen den koſtbaren Brennſtoff zuführen und 
bereitftellen, der ihre Fackel zum Volksbrand auflohen läßt, 
wie anſcheinend eben in Sſterreich. i 

In allen Fällen gehört dazu der gepreßte Drang hoch⸗ 
wertiger Jugend ohne Atemweiſe und Betätigungsmöglich⸗ 
keit, faſt noch weniger „Volk ohne Raum“ als volksbewe⸗ 
gende Jugendkraft ohne Raum. War es im italieniſchen 
Fall das Gezerr um Fiume, im japaniſchen die Zurück⸗ 
ſtauung durch das Vorenthalten blutig erkämpfter Raum⸗ 
rechte in der Mandſchurei, was mächtigen Wind in die 
Segel der nationalſozialiſtiſchen Bewegungen führte, ſo in 
Deutſchland das vollkommene Abſchneiden einer hochfliegen⸗ 
den Jugend von großräumiger Betätigugnsmöglichkeit, die 
doch das Bewußtſein ihres raumbewältigenden Wertes in 
ſich trug. 


— —— — 


die Welhlle für die Hungernden in der owiet⸗ union 


(Eigene Meldung aus Wien.) 


Am Samstag früh wurde von S. E. Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchof Dr. Innitzer im erzbiſchöflichen Palais die 
internationale Konferenz aller an einer Hilfeleiſtung für 
die in der Sowjet⸗Union verhungernden Menſchen beteilig⸗ 
ten Konfeſſionen und Organiſationen eröffnet. 

An dieſer Konferenz nahmen teil: Colonel F. Mare 
Sauter als Vertreter der Zentralſtelle für kirchliche 
Hilfsaktion, Genf; Prof. Dr. F. Fiſcher als Vertreter 
des Weltverbandes für internationale Freundſchaftsarbeit 
durch die Kirchen, London, Biſchöflicher Vikar und Weih⸗ 
biſchof Dr. Budka als Vertreter des Fürſt⸗Metropoliten 
Grafen A. Scheptyekyj, Lemberg, als Vertreter der 
uk rainiſchen Hilfskomitees für die Hungernden in der 
Sowjet⸗Ukraine, Abg. Frau M. Rudnicka und Abg. 
Dr. Z. Pelenſkyf (Lemberg), Dr. Czykalenko (War⸗ 
ſchau), Prof. Lotoekyj (Paris), Dr. A. Witoſchew⸗ 
ſkeyj (London) und Dr. N. Bihary (Czernowitz), Prof. 
Krutſchinſky (Dorpat) als Vertreter des ruſſiſchen 
Hilfskomitees für die Hungernden in der Sowjet-Union, 
Fürſtin V. Trubetzkoy vom Ruſſiſchen Roten Kreuz in 
Paris, Prälat Wienken (Katholiſcher Charitas-Verband) 
als Vertreter des Deutſchen Hilfsausſchuſſes „Brüder in 
Not“, Pfarrer F. Schröder als Vertreter der evange⸗ 
liſchen Gemeinden, Berlin; Pfarrerschleuning als Ver⸗ 
treter des Verbandes der Rußland-Deutſchen, Berlin, Ober⸗ 
kirchenrat Dr. Stökl für die Baltiſche Rußlandhilfe in 
Riga und Dorpat, Oberrabbiner Dr. D. Feuchtwang, 
Univ.⸗Profeſſor Dr. Eisler, Dr. L. Deutſchländer, 
Hofrat Dr. Fuchs und Dr. Kaminka für die jüdiſche 
Rußlandhilfe, Wien, und Profeſſor Dr. Unruh, Karls⸗ 
ruhe, vom Welthilfewerk der Mennoniten. 

In einer Eröffnungsanſprache erklärte Kardinal Dr. 
Innitzer, daß es der Zweck dieſer Konferenz ſei, das 
Weltgewiſſen aufzurütteln gegenüber dem 
Hungerſterben in Sowjet⸗Rußland. SOS⸗Rufe, Rufe aus 
höchſter Gefahr, träfen aus Rußland ein mit der Bitte 


um eine 


Rettung der vom Hungertode bedrohten Menſchen. 


Es gelte nur eine Pflicht der Menſchenliebe in dieſem rein 
humanitären Hilfswerke zu erfüllen. Die neue Ernte in 
Rußland habe keine entſcheidende Wendung in den Er⸗ 
nährungsverhältniſſen herbeigeführt, das Hungergeſpenſt 
drohe von Neuem. Wenn man einwende, daß ſo viele Not 
im eigenen Lande herrſche, die zu mildern ſei, ſo ſei zu 
ſagen: Das Eine tun und das Andere nicht laſſen! Kar⸗ 
dinal Innitzer verwies hierbei auf die große Bedeutung 
einer moraliſchen Stützung der Hilfeleiſtung für die 
Verhungernden in Sowjet⸗Rußland. 

Hierauf ergriff Weihbiſchof und biſchöflicher Vikar 
Dr. Budka als Vertreter des Lemberger Fürſt-Metropo⸗ 
liten das Wort, um Kardinal Dr. Innitzer namens aller 
beteiligten Konfeſſionen und Völker für dieſe Tat: die Ein⸗ 
berufung der Konferenz als Ausgangspunkt des humani⸗ 
tären Werkes einer Welthilfe, zu danken. In ſeinem Be⸗ 
richte betonte Generalſekretär Dr. Ammende, daß bei 
der Beurteilung der Lage in der Sowjet-Union zwei An⸗ 
ſchauungen ſich heute gegenüberſtänden. Einerſeits die 
Behauptung, daß jetzt nach der neuen Ernte die Hunger⸗ 
kataſtrophe und die Gefahr einer neuen Hungersnot end⸗ 
gültig beſeitigt ſei, andererſeits, die von kompetenten Sach⸗ 
verſtändigen vertretene Auffaſſung, daß die Vorgänge der 
letzten ſechs Monate nicht auf ein Naturereignis, ſondern 


M. Kurtſchinſky. 


ausſchließlich auf den Ruin der Landwirtſchaft zurückzufüh⸗ 
Pr und daß es nach einer vorübergehenden Erleichte⸗ 
rung notwendigerweiſe zu einer Fortſetzung der Hungers⸗ 
not kommen müſſe. Somit würde es ſich in dieſem Falle 
um den Anfang einer nicht abzuſehenden Kataſtrophe 
— den weiteren Untergang vieler Millionen unſchuldiger 
Menſchen — handeln. Alle Berichte und Nachrichten, die 
den verſchiedenen Hilfskomitees vorlägen, beſtätigen nun, 
daß in der Tat damit zu rechnen ſei, daß nach der zeit⸗ 


weiligen Erleichterung 


demnächſt erneut eine Hungersnot in den ver⸗ 
ſchiedenen Gebieten der Sowjet⸗Union 


4 

fo auch im Wolgabecken, einſetzen würde. Hier länger zu 
ſchweigen, käme einem Kapitulieren der humanitären Be⸗ 
ſtrebungen vor politiſchen Rückſichten gleich. Dieſer Auf⸗ 
faſſung über die Lage der Dinge in der Sowjet⸗Union und 
die Notwendigkeit, zu handeln, ſchroſſen ſich für die ruſſi⸗ 
ſchen Organiſationen Prof. Kurtſchinſky, für die 
ukrainiſchen Abg. Pelenſkyj, für die deutſchen Pfarrer 
Schleuning und für die jüdiſchen Prof. Eiſler in 
vollem Maße an. Frau Abg. M. Rudnicka vom Lem⸗ 
berger Hilfsausſchuß betonte in dieſem Zuſammenhange, 
daß durch alle dokumentierten Mitteilungen erwieſen ſei, 
daß durch den Hunger und den Maſſentod 


vor allem Kinder bis zu 14 Jahren 


betroffen würden. Ganz befondeı dringend ſei es daher, 
im Rahmen einer Hilfeleiſtung die entſetzliche Lage der 
verhungernden Kinder beſonders zu berückſichtigen. Namens 
des Welt⸗Proteſtantismus begrüßte Colonel F. Mare 
Sauter, Genf, die Konferenz. Die weitere Ausſprache 
erwies, daß die individuelle Hilfe — über ihre Ergebniſſe 
berichteten Prof. Eiſler für die jüdiſche Rußlandhilfe, 
Prof. Unruh für das Hilfswerk der Mennoniten und 
Prälat Wienken für den Ausſchuß „Brüder in Not“ in 
Berlin — auf dieſem Wege wohl einzelnen der in Rußland 
verhungernden Menſchen helfen könne, die Kataſtrophe als 
ſolche dadurch aber keineswegs beſeitigt werde. Die Kon⸗ 
ferenz gelangte dann auch einmütig zur Feſtſtellung, daß 
alle Anſtrengungen unternommen werden müßten, um 
gemeinſam mit geeinten Kräften die öffent⸗ 
liche Meinung der Welt angeſichts des nicht mehr 


zu beſtreitenden Unterganges von Millionen Menſchen in 


den letzten ſechs Monaten und der Gefahr einer erneuten 


Hungersnot trotz allen Hemmungen und Schwierigkeiten, 


für das humanitäre Hilfswerk in Bewegung zu ſetzen. 
Auf welche Weiſe dieſes erfolgen ſoll, wird auf der nächſten 


Sitzung behandelt werden. 


Auf Vorſchlag Kardinal Innitzers wurden zu 
Präſidialmitgliedern gewählt: Weihbiſchof und biſchöflicher 
Vikar Dr. Budka, Oberkirchenrat Dr. Stökl, Abg. Prof. 
Oberrabbiner Dr. D. Feucht⸗ 
wang, Generalabt P. Habozian und zum geſchäfts⸗ 


führenden Präſidialmitglied Vizepräſident Du. Mitlöhner. 


Gibt es ein Weltgewif en? 


Die von Kardinal⸗Erzbiſchof Dr. Innitzer einbe⸗ 
rufene interkonfeſſionelle und über nationale 
Hilfs konferenz beſchloß ihre Arbeiten durch Annahme 
eines Appells an die Weltöf fentlichkeit. Die 
Verhandlungen ergaben eine volle Übereinſtimmung in den 
Auffaſſungen der Vertreter aller Konfeſſionen und natio⸗ 


FR, 


nalen Organiſationen. Dieſes erwies ebenfalls die luß⸗ 
anſprache von Kardinal Dr. Innitzer, der hervorhob, daß ein 
Werk der reinſten Menſchenliebe hier Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenſten Konfeſſionen und Nationalitäten geeint hätte. 
In dieſer Solidarität würde es auch gelingen, das Welt⸗ 
gewiſſen wachzurufen. Eine an die Weltöffentlichkeit ge⸗ 
richtete Deklaration der Konferenz hat den folgenden 
Wortlaut: 


Deklaration. 


Die unter dem Vorſitz Sr. Eminenz des Herrn Kardinal⸗ 
Erzbiſchof Dr. Innitzer im Erzbiſchöflichen Palais zu 
Wien am 16. und 17. Dezember 1933 tagende internatio⸗ 
nale und interkonfeſſtonelle Konferenz der Vertreter aller 
an der Hilfeleiſtung für die Hungernden in der 
Sowjet⸗Union beteiligten Organiſationen macht auf 
Grund authentiſcher Berichte und Unterlagen — 
unter anderen eines umfangreichen photographiſchen Ma⸗ 
terials — einmütig folgende Feſtſtellungen: 

1. Entgegen allen Verſuchen, die kataſtrophale Hungers⸗ 
not, die bis zur letzten Ernte in der Sowjet⸗Union gewütet 
hat, in Abrede zu ſtellen, wird nachdrücklich konſtatiert, daß 
im Laufe dieſes Jahres Millionen unſchul⸗ 
diger Menuſchen ſelbſt in den fruchtbarſten Gebieten 
der Union, wie in der Ukraine und im nördlichen Kaukasus 
vom Hungertode dahingerafft worden ſind. 

Ebenſo unwiderlegbar iſt, daß im Gefolge dieſes Maſſen⸗ 
ſterbens die entſetzlichſten Begleiterſcheinungen einer jeden 
Hungerkataſtrophe bis zum Kannibalismus einſchließ⸗ 
lich, zu verzeichnen waren. 
2. Dieſe Opfer hätten vermieben werden können. 
Während dieſe Tragödie in der Sowjet⸗Union ſich abſpielt, 
litten die überſeeiſchen Getreideprodnktionsgebiete an ihrem 
Überfluß. Weltkonferenzen beſchäſtigten ſich mit dem 
Problem einer Einſchränkung der Getreide: 
produktion. Rieſige Mengen überſchüſſiger Vorräte 
‚an Lebensmitteln find vernichtet worden, eine Tatſache, 
die den elementarſten Grundſätzen der Vernunft und der 
Wenſchlichkeit widerſpricht. In kürzeſter Zeit hätten dieſe 
Überſchüſſe unter Auswertung der vorhandenen Transport: 
mittel (der brachliegenden Ozeandampfer) in die Häfen der 
6 Odeſſas, Roſtoms uſw. geleitet werden 
nnen. RER 

3. Ein weiteres Anwachſen der Hungersnot 

ſteht bevor. Auch die verhältnismäßig gute Ernte des 


Jahres konnte nur eine vorübergehende Erleichterung 
bringen. 

4. Augeſichts der erneuten Gefährdung des Lebens von 
Millionen wendet ſich die Konferenz an die geſamte 
Weltöffentlichkeit und fordert fie eindringlich auf, 
das Werk tätiger Hilfe für dieſe Unglücklichen mit 
aller Energie in Angriff zu nehmen. Es genügt nicht, wie 
bisher auf dem Wege der individuellen Hilfe einzelnen das 
Leben zu retten, es müſſen unverzüglich Maßnahmen ge⸗ 
troffen werden, um ſchnellſtens durch eine großzügige 
Hilfsaktion ein weiteres Maſſenſterben zu verhindern. 

Sollten die Darlegungen über die verheerenden Wir⸗ 
kungen der Hungersnot und die erneute Gefährdung von 
Menſchenleben irgendwie in Zweifel gezogen werden, 
ſo glaubt die Konferenz, daß die Weltöffentlichkeit durch ihre 
berufenen Vertreter Wege finden kann, um die 
Verhältniſſe einbeutis feſtzuſtellen. 


Das Ende einer 
deutſchen Konzeſſion in Rußland. 
Uebergabe der Druſag⸗ Betriebe an die Sowjets, 


Wie dem „Oſtexpreß“ aus Moskau gemeldet wird, iſt 
die Übergabe der landwirtſchaftlichen Konzeſſion der Deutſch⸗ 
Ruſſiſchen Saatbau A.⸗G. „Druſag“ im Nordkaukaſus an 
die Sowjetregierung nunmehr erfolgt. Die Sow⸗ 
jetregierung hat für die Konzeſſion 1 Mill. Rmk. und 
238 445 Dollar zu zahlen. Ferner hat ſie die Gehalts⸗ 
anſprüche der Konzeſſionsangeſtellten mit 108 000 Rmk. 
abzugelten. Die Ruſſen wollen die Konzeſſion als Staats⸗ 
gut weiterführen. 


Nach der Liquidation der Druſag beſtehen in der 
Sowjetunion nur noch zwei deutſche Konzeſſio⸗ 
nen, Es handelt ſich um die Moskauer Zahnpaſta⸗ und 
Tubenfabriken „Laboratorium Leo“ der Leu: Werke 
(Dresden) und um die Lackfarbenfabrik von Berger 
& Wirth in Leningrad. Dieſe beiden letzten deutſchen 
Konzeſſionen erhalten ſeit geraumer Zeit keine Valuta⸗ 
lizenzen für den Bezug von Rohſtoffen aus dem Auslande 
und auch der Trans ſerierung der Reingewinne werden 
große Hinderniſſe in den Weg gelegt. Wegen Rohſtoffmangel 
wird die Leo⸗Konzeſſion ihre Tubenfabrik Ende 
Dezember ſtillegen. 


GÜTE 


Heinz Weber kommt frei! 
Gegen eine Kaution von 25 000 Ztoty. 


Am Montag behandelte das Kattowitzer Bezirksgericht 
in geheimer Sitzung einen Antrag auf Haftenlaffung 
von Redakteur Heinz Weber und gab dem Antrag ſtatt, 
wobei es eine Kaution von 25000 Zloty forderte, 
Man hofft, daß Redakteur Weber unverzüglich freigelaſ⸗ 
ſen wird. Er hat etwa zwei Monate in Haft verbracht. 

* 


Am gleichen Tage wurden gegen Redakteur Heinz We⸗ 
ber ſieben Berufungs verfahren durchgeführt. Die Ver⸗ 
handlungen leitete Richter Dr. G to waeki, 


anwalt Nowotny die Anklage vertrat. 


Der erſten Verhandlung lag der Artikel „Die fizeitge 


Bereitſchaft und ihre Folgen“ zugrunde, wegen deſſen Unter⸗ 
titels der Staatsanwalt Anklage erhob. Die erſte Inſtanz 
hatte Weber dafür zu einer Woche Haft und 200 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt, weil ſie darin eine Verallgemeinerung er⸗ 
blickte. Der Verteidiger erklärte in der Berufungsverhand⸗ 
lung, daß lediglich die Überſchrift beſchlagnahmt wurde, die 
zahlreich angeführten Beiſpiele über Mißhandlungen von 
Deutſchen in den verſchiedenſten Ortſchaften Oberfchlefiens 
jedoch unbeanſtandet blieben. Nichts anderes als der Inhalt 
des Artikels ſei durch die Überſchrift wiedergegeben worden. 
Die Worte „Gewaltakte überall“, auf die ſich die Anklage 
ſtützt, ſeien durch Angabe der zahlreichen Ortſchaften, in 
denen Deutſche mißhandelt wurden, begründet. Das Gericht 
beſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz mit der 
Begründung, daß hier eine Verallgemeinerung vorliege. 

Anſchlieend wurde die beſchlagnahmte Stelle aus dem 
Jahresbericht des Deutſchen Volksbundes verhandelt, der 
am 28. April erſchien. Beſchlagnahmt wurde damals ein 
Satz, in dem von dem harten Exiſtenzkampf der Deutſchen 
die Rede war. Nach der Anklage ſtellten dieſe Worte eine 
Beleidigung von Volk und Staat, ſowie eine Verbreitung 
falſcher Tatſachen dar. Weber hatte in erſter Inſtanz dafür 
eine Woche Arreſt und 200 Zloty Geldſtrafe erhalten. Die 
Berufungsinſtanz ſah keinen Anlaß zur Verurteilung und 
ſprach Weber frei. 

Die nächſte Verhandlung beſchäftigte ſich mit einem 
Artikel vom 7. Juli, in dem von der Entlaſſung von Fa⸗ 
milienvätern, die ihre Kinder in die deutſche Schule ſchicken, 
die Rede war. Rechtsanwalt Zbiſtawfki ſtellte den Antrag, 
eine Reihe von Zeugen laden zu laſſen, die beſtätigen kön⸗ 
nen, daß tatſächlich deutſche Familienväter aus dem Dienſt 
entlaſſen wurden, weil ſie ihre Kinder in die deutſche Schule 
ſchicken. Der Antrag wurde abgelehnt mit der Be⸗ 
gründung, daß auch in dieſem Falle eine Verallgemeinerung 
vorliege, was nicht bewieſen werden könne. Das Gericht 


milderte das Strafausmaß der erſten Inſtanz von einem 


Monat Arreſt und 200 Zloty Geldſtrafe auf 100 Zloty 
Geldſtrafe oder zehn Tage Arreſt. N 

Zu dem Artikel „Sinnloſe Symbolik“, für den Weber 
100 Zloty Geldſtraſe erhalten hatte, erklärte der Staats⸗ 
anwalt, daß darin geſagt ſei, es werde eine ſyſtematiſche Ak⸗ 
tion gegen die Deutſchen geführt. Der Verteidiger wider⸗ 
ſprach dem und führte aus, daß in dieſem Artikel lediglich die 
Tatſache der eine Zeit hindurch faſt täglich erfolgten Be⸗ 
ſchlagnahmen der „Kattowitzer Zeitung“ angeführt ſei. Der 
Beruſungsrichter beſtätigte das Urteil der erſten 
Inſtanz. ; 

Als im Frühjahr während der Stürme und des Boykotts 
gegen die deutſchen Zeitungen öſterreichiſche Blätter, die in 
Deutſchland verboten waren, ſich auf Koſten der deutſchen 


Zeitungen in Oberſchleſien breitzumachen verſuchten, erſchien 


im der „Kattowitzer Zeitung“ eine Stellungnahme dazu 
unter dem Titel: „Antimarxiſtiſch — aber nicht antiſemitiſch“. 
Der Artikel wurde beſchlagnahmt und Weber zu 50 Zloty 
Geldstrafe verurteilt. Die Berufungsinftang hob das Urteil 
auf und ſprach Weber frei. 

Im nächſten Falle handelte es ſich um den beſchlagnahm⸗ 
ten Arttkel „Deutſche Arbeitsloſigkett in Gollaſſowitz, der am 
28. Juni erſchienen war. Die Anklageſchrift warf Ver⸗ 
breitung falſcher Nachrichten und Beleidigung der Behörden 
vor, weil in dem Artikel behauptet wurde, daß das Los der 


bdeutſchen Arbeitsloſen wegen ihrer Nationalität beſonders 


während 
Rechtsanwalt Zbiſtawſki Weber verteidigte und Staats⸗ 


ſchwer ſei und daß man in Gollaſſowitz abſichtlich die deutſche 
Minderheit bei der Zuteilung von Brot und Arbeit über⸗ 
gehe. Der Antrag des Verteidigers auf Ladung von Zeu⸗ 
gen wurde vom Berufungsrichter abgelehnt und das 
Strafmaß der erſten Inſtanz in Höhe von 300 Ztoty be⸗ 
ſtätigt. 

Für die folgende Beſchlagnahme: „Die Vorfälle in 
Orzegon in polniſcher Beleuchtung“ hatte Weber eine Woche 
Arreſt und 200 Zloty Geldftrafe erhalten. Es handelte ſich 
um die Sprengung der Aufführung eines deutſchen Paſſions⸗ 
ſpiels, wobei die Störenfriede damals nicht zuließen, daß 
deutſch geſprochen wurde und die religöſe Aufführung ſpreng⸗ 
ten. Dabei erlitten mehrere Deutſche Verletzungen. In 
dem erwähnten Artikel hatte die „Kattowitzer Zeitung“ Aus⸗ 
züge aus der polniſchen Preſſe wiedergegeben und dazu im 
Untertitel die Frage geſtellt: „In deutſchen Verſammlungen 
darf nicht deutſch geſprochen werden?“ Der Verteidiger 
wies darauf hin, daß lediglich dieſe Frage beſchlagnahmt 
worden ſei. In der Anklageſchrift ſei jedoch das Frage⸗ 
zeichen weggelaſſen worden, wodurch aus der Frage eine 
Behauptung entſtand. Die Berufungsinſtanz ſtellte ſich jedoch 
auf den Standpunkt, daß auch hier eine Verallgemeinerung 
vorliege, mit der geſagt werde, daß in deutſchen Verſamm⸗ 
lungen nicht deutſch geſprochen werden dürfe. Das Urteil 
der erſten Inſtanz auf eine Woche Arreſt und 200 Zloty 
Geloͤſtrafe wurde beſtätigt. 8 


Die polniſche Preſſe in Deutſchland 


und die vorbildliche Stellungnahme des 
Regierungspräſidenten von Allenſtein. 


Die „Gazeta Olſztynſka“, das Organ der pol⸗ 
niſchen Minderheit in Oſtpreußen, veröffentlicht 
einen Artikel über die Aufgabe und die Bedeutung 
der polniſchen Preſſe in Deutſchland. Wir ent⸗ 
nehmen dieſem Aufſatz folgende Stellen: 


Die Polniſche Preſſe in Deutſchland hat in 
den Geſchicken des polniſchen Volkes als einer der wichtig⸗ 
ſten Faktoren der nationalen Aufklärung ſtets eine bedeu⸗ 
tende Rolle geſpielt. Sie ſtand auch immer auf der Wacht 
der nationalen und religiöſen Rechte der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung in Deutſchland. So war es und ſo iſt es bis auf 
den heutigen Tag. Die Bedeutung der polniſchen Preſſe in 
Deutſchland hat durchaus keine Schmälerung erfahren. Im 
Gegenteil: die Verhältniſſe in Deutſchland geſtalten ſich ſo, 


daß die polniſche Preſſe für die polniſche Bevölkerung zu 


einem maßgebenden Berater, Erzieher und Verteidiger ge⸗ 
worden iſt. Wie würde unſer ſoziales Leben ausſehen, 
hätten wir nicht die polniſche Zeitung. Wie oft muß die Zei⸗ 
tung in ſozialen Fragen das Wort ergreifen, um die Auf⸗ 
merkſamkeit der Allgemeinheit auf die Lage des polniſchen 
Volkes in Deutſchland zu lenken, wie oft muß ſie an die 
Behörden appellieren und auf Ungerechtigkeiten und auf 
Unrecht hinweiſen, das der polniſchen Bevölkerung ge- 


ſchieht. Die Deutſchen ſind gewohnt, die polniſchen Zei⸗ 


tungen als Hetzblätter zu bezeichnen. Dies iſt ein ungerech⸗ 
ter Vorwurf; denn die polniſche Preſſe erblickt ihre Auf⸗ 
gabe nicht darin, Unfrieden zwiſchen das Volk zu ſäen. Die 
Miſſion der polniſchen Zeitung iſt ehrenvoll. Wenn die pol⸗ 
niſche Zeitung oft Fragen berührt, die unſeren Mitbürgern 
unbequem ſind, ſo ergibt ſich das aus Notwendigkeit. Schon 
oft wurde durch die Intervention der polniſchen Zeitung 
das polniſche Volk vor weiterem Unrecht bewahrt. In der 
letzten Zeit ſchnitt die „Gazeta Olſztynſta“ im Zuſammen⸗ 
hange mit der gegenwärtigen Politik der polniſch⸗deutſchen 
Verſtändigung die Minderheiten⸗Frage an. 

In einem Artikel unter der Überſchrift „In der 
Atmoſphäre der Entſpannung“ wieſen wir auf die Notwen⸗ 
digkeit einer Entſpannung der Verhältniſſe gegenüber 
der polniſchen Minderheit hin, wobei wir Fälle erwähnten, 
daß Polen, die ſich zur Minderheit bekennen, der Arbeit 
verluſtig gegangen ſind. Auf unſeren Artikel, der in Nr. 
257 unſerer Zeitung vom 1. Dezember erſchien, erhielten 
wir vom Regierungspräſidenten folgendes Schrei⸗ 
ben: 8 : 


Der Negierungspräſidenrnkt 
2 C. B. zes Allenſtein, den 18. Dezember 1038 


* 7 


5 n + 1.13 Fordon + 1,47. Culm + 044 Graudenz + 1.28. 
. 1 + 008 Diekau + 0,68, Einlage +4 


Die „Gazeta Olſztynſka“ (Nr. 257 vom 1. 12. 
1933) bringt in einem Artikel „In der Atmoſphäre der 
Entſpannung“ folgendes: 

„Wir können uns keinesfalls mit der Tatſache ein⸗ 
verſtanden erklären, daß die Mitglieder der polniſchen 
Minderheit deshalb aus dem allgemeinen Arbeits⸗ 
prozeß ausgeſchieden worden find, weil fie ſich zum Po⸗ 
lentum bekennen und ihre Kinder in die polniſche Schule 
ſchicken.“ 

Zwecks Feſtſtellung erbitte ich nähere Angaben 
über dieſe Fülle. 

. 
QO unterſchrift. 

Wir freuen uns, daß der Herr Präſident ſich für die 
von uns angeſchnittene Frage zu intereſſieren beliebte. Wir 
werden uns bemühen, das in unſeren Händen befindliche 
Material dem Herrn Präſidenten ſobald als möglich zu 
überſenden, wobei wir der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
er ſich aller Fragen annehme, die wir bereits den Behörden 
zur Verfügung geſtellt haben und kraft ſeines Amtes auf 
die ihm unterſtellten Organe in belehrender Weiſe ein⸗ 
wirke, daß es nach den Worten der Regierungsſtellen nicht 
erlaubt iſt, das polniſche Volk, das ſich offen zur Minderheit 
bekennt, zu ſchädigen.“ — ; 

Wir Deutſche in Polen freuen uns mit! 


U 


Calonder beim Staatspräſidenten. 


Warſchau, 21. Dezember. (PAT) Der in Warſchau 
weilende Präſident der Gemiſchten Kommiſſion für Ober⸗ 
ſchleſien Calonder wurde am Mittwoch vom Präſiden⸗ 
ten der Republik in Audienz empfangen, der ihn zum Früh⸗ 
ſtück bei ſich behielt. In den Nachmittagsſtunden begab ſich 
Herr Calonder nach Bielany, wo er das Zentral⸗Inſtitut 
der phyſiſchen Erziehung beſuchte. Abends gab der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Außenminiſterium Szembek für Herrn 
Calonder ein Abſchieds⸗Diner. Die Abreiſe des Gaſtes 
nach Kattowitz erfolgte in der Nacht. 


Re Flüchtlinge melden ſich. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, iſt in 
zwei geſtern in Prag erſchienenen Zeitungen ein von 
Witos, Kiernik, Bagiöſki und Liebermann 
unterzeichneter Artikel erſchienen, der Schmähungen an die 
Abreſſe der polniſchen Gerichte, der Polniſchen Regierung 
und ſogar des Polniſchen Staates enthält. Die Verfaſſer 
hätten verſucht, die Publikation auch in einer ganzen Reihe 
von weiteren Auslandszeitungen unterzubringen, was je⸗ 
doch abgelehnt worden ſei. 


Warnung vor einem a 
franzöſiſch⸗ruſſichen Bündnis 


Paris, 21. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Unter 
der Überſchrift „Mit Hitler⸗Deutſchland gegen 
den Kommunismus“ fordert der Schar: des „Ami 
du Peuple“, der bekannte franzöſiſche Parfüm⸗Fabritant 
Coty, eine deutſch⸗franzöſiſche Front gegenüber dem Kom⸗ 
munismus. Coty warnt die Franzöſiſche Regierung davor, 
mit Rußland eine Art Bündnisvertrag abzuſchließen. Auf 
der ganzen Erde ſtänden ſich heute zwei Auffaſſungen gegen⸗ 
über: das Ideal der Ziviliſation und die rauhe 
Gewaltdes Kommunismus. Eine von beiden müſſe 
den Sieg davontragden, denn beide könnten nicht neben⸗ 
einander beſtehen. 


Zwei mächtige Länder, Deutſchland in Europa 
und Japan in Aſien, hätten klar zum Ausdruck 
gebracht, daß ſie für die ehrbarere Sache zu 
kämpfen beabſichtigen, und daß ſie bis zum 
letzten Mann für die Aufrechterhaltung der 
Ziwiliſation einſtehen wollten. 


Man mache Frankreich, das Jahrhunderte hindurch als der 
Hauptträger der Ziviliſation gegolten habe, den anregenden 
Vorſchlag, ſich dem größten Feinde ſeiner Überlieferung und 
feines Glaubens anzuſchließen, um der beſtialſſchen Barbarei 
zum Siege zu verhelfen. Hitler⸗Deutſchland und Japan feien 
heute der einzige Schutzwall für alles, was menſchliche Würde 
heiße. Frankreichs Platz ſei an der Seite dieſer beiden 
Länder, und es dürfe nicht zögern, ihn ſofort einzunehmen. 


Freiſpruch im Vollsvereins⸗Prozeß. 


Münden: Gladbach, 21. Dezember. (FAT) Im 
Volksvereins⸗Prozeß wurde geſtern ſpät abends das Urteil 
gefällt. Die beiden Hauptangeklagten, Prof. Deſſauer 
und Dr. Knecht, wurden, dem Antrage des Staatsanwalts⸗ 
rats Buſſe entſprechend, freigeſprochen. 

Unmittelbar vor der Verkündung des Urteils gab der 
Polizeipräſident von München in einer Preſſekonferenz die 5 
Erklärung ab, daß hinter dem Verteidiger der Angeklagten, 
Rechtsanwalt Dr. Thormann, der zu der geſtrigen Ver⸗ 
handlung, angeblich wegen Indispoſition, nicht erſchienen 
war, der Staatsanwalt einen Steckbrief erlaſſen habe. 
Dr. Thormann wird des Hochverrats verdächtigt. Wie die 
Ermittlungen ergaben, ſteht er im Kontakt mit dem ſeit 
einigen Jahren flüchtigen Pazifiſten Förſter. 

Nach der letzten Meldung iſt Rechtsanwalt Thormann 
in Schutzhaft genommen worden. 


Audienzen beim Reichspräſidenten. 


Berlin, 21. Dezember. (PAT) Reichspräſident von 
Hindenburg empfing geſtern den Reichsaußenminiſter 
von Neurath und ſodann den preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Göring in Audienz. Empfangen wurde fer⸗ 
ner vom Reichspräſidenten der deutſche Botſchafter in 
Moskau Nadolny. ; 

Das Wolff⸗Bureau verbreitet die Meldung, daß Reichs⸗ 
außenminiſter von Neurath geſtern eine längere Unter⸗ 
redung mit dem engliſchen Botſchafter Phipps hatte. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Wafferſtand der Weichſe! vom 21. Dezember 1933. 
Kratau — 2.67. Zawichoſt + 1.62. Warſchau + 1,59, Blocı / 1,74, 


Schiewenhorſt + 


Neilige Tage. 


Und Englein hufdyen am Gartenzaun, 
krausköpfig Flügelgefindel, 

und tuſcheln leiſe im Abendgraun 
von Chriftkinds Krippe und Windel. 


Derſtohlen ſchleicht es wie Sonnenduft 
dir nach auf Treppen und Gängen, 
ein Singen geht durch die Winterluft, 
das bleibt im Ohre dir hängen. 


Ich, alte Lieder von liebem Klang — 

die Mutter fang fie vor Zeiten — 

und es pocht das Herz dir ſo feelig= bang, 
als müſſe das Chriſtkind läuten. 


Und es kommt ein Abend, da bricht's heraus, 
da kannſt du nicht mehr entrinnen. 

Da ift ein Jauchzen von haus zu Haus, 
ein Leuchten draußen und drinnen. 


Und die Glocken dringen von jedem Turm 
über den Schnee der Gaffen; 

da wird der heilige Liebesiturm 

auch dir die Seele erfaſſen. 


£ulu von Strauß und Torney, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Dezember. 


Meiſt trübe. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt trübes Wetter, ſtellenweiſe etwas Sprühregen, 
weiterhin Temperaturen über Null, mäßige Nord⸗ 
weſt⸗ bis Weſtwinde an. RT 


Verwegener Einbruch 
— verwegenere Flucht 


Einen ganzen Fleiſcherladen ausgeräumt haben in der 
Nacht zum Mittwoch Einbrecher. Sie drangen in das 
Fleiſchwaren⸗Geſchäft von Iſabella Stachowie z, Kufa⸗ 
wierſtr 7 ein. Als die Ladeninhaberin mit ihren Töchtern 
gegen 9 Uhr abends das Geſchäft verließ, öffneten zwei Män⸗ 
ner kurze Zeit darauf mit Dietrichen die vom Flur aus in 
das Geſchäft führende Tür. Ein Mieter, der vorbeikam und 
ſich erkundigte, was ſie wollten, erhielt eine freche Antwort 
von den Dieben. Sodann zogen ſich die Einbrecher nach dem 
Hof zurück. Man alarmierte nun andere Hausbewohner, die 
ſich an die Verfolgung der Täter machten, die jedoch bereits 
verſchwunden waren. In der Nacht waren die Täter aber 
zurückgekehrt. Vom Hof aus gelangten ſie durch ein Flur⸗ 
fenſter wieder an die gleiche Tür, die ſie ſchon am Abend 
vorher geöffnet hatten, und verpackten in dem Geſchäft 
Fleiſch- und Wurſtwaren, ganze Schweineſeiten in Leder⸗ 
koffer, Säcke uſw. Eine Autotaxe befand ſich in der Nähe 
und hielt vor einem Hoftor, das nach der Dorotheenſtraße 
führt. Von hier aus wurde die Taxe beladen. Einem vor⸗ 
beikommenden Schutzmann erſchien das nächtliche Treiben 
verdächtig. Er kam auf die Taxe zu, deren Lichter plötzlich 
verlöſchten. Der Beamte zog nun ſeinen Revolver und 
gab einen Schreckſchuß ab, worauf der Chauffeur rück⸗ 
wärtsfahrend Gieſeshöhe erreichte und verſchwinden konnte. 
Ein zweiter Schutzmann war unterdeſſen auf den Schuß 
hin herangekommen. Als beide Beamte in den Hof ein⸗ 
dringen wollten, hatte die Diebe unterdeſſen das Hoftor 
zugeſchlagen und verriegelt. Die Poliziſten alar⸗ 
mierten die Hausbewohner und gemeinſam machte man ſich 
auf die Suche nach den Dieben. Man fand aber nur noch 
einige Koffer in dem Hof, während die Diebe über die 
Dächer der Nebenhäuſer nach dem Kornmarkt entkommen 
konnten. 


8 Poſt, Eiſenbahn und Straßenbahn in den Weihnachts⸗ 
ſeiertagen. Wie die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Direktion mit⸗ 
teilt, wird in den Amtern und Agenturen für das Publi⸗ 
kum am 23. Dezember bis 5 Uhr nachmittags und in den 
Kanzleien bis 12 Uhr mittags Dienſt getan. Der Zu⸗ 
ſtellungsdienſt wird von den größeren Poſtämtern (., 2. 
und 3. Klaſſe), am 23. Dezember zweimal, in den kleineren 
Amtern (4. und 5. Klaſſe) und in den Agenturen einmal 
vorgenommen. Die Aushändigung von Eilſendungen und 
von Wechſelproteſten ſowie die Aushändigung und Ausgabe 
non Lebensmittelpaketen wird am 23. Dezember wie ges 
wöhnlich erfolgen. Am Sonntag, dem 24. Dezember, wird 
der normale Innendienſt von 9-11 Uhr erfolgen, außer⸗ 
dem wird am 24. Dezember einmal Poſt aus⸗ 
gehändigt werden. Am 25. Dezember (1. Feiertag) 
ruht der Außendienſt vollſtändig. Der Aushändigung, An⸗ 
meldung bzw. der Ausgabe unterliegen an dieſem Tage nur 
Eilſendungen, Eilpoſtanweiſungen und telegraphiſche An⸗ 
weiſungen in den Amtern, in denen dieſer Dienſt an Sonn⸗ 
und Feiertagen eingeführt iſt, ſowie gewöhnliche Pakete mit 
lebenden Tieren als Inhalt und Lebensmittel⸗Pakete. Am 
26. Dezember wird der Außendienſt und die Aus⸗ 
händigung jo wie am 24. Dezember durchgeführt. 
Die Dienſtſtunden für Telegraph und Telephon und im 
Poſt⸗Innendienſt bleiben unverändert. — Während der 
Weihnachtsfeiertage wird der Güter⸗Verkehr auf 
den Eiſen bahnen vom 23. Dezember, abends 6 Uhr ab 
bis zum 26. Dezember, 6 Uhr morgens, eingeſchränkt. In 
dieſer Zeit werden nur befördert Eilſendungen, lebende 
Tiere und leicht verderbliche Güter. — Am Sonntag, dem 
24. Dezember, werden die Straßenbahnwagen in Brom⸗ 
berg von 8 Uhr abends ab in die Remiſen fahren und von 
9 Uhr ab ruht der Straßenbahnverkehr vollkommen. 

Ss Vorſicht vor Einbrechern und Geld⸗ 
ſchrankknackern! Die Polizeibehörden erlaſſen eine 
Warnung an die Bevölkerung, angeſichts der nahenden 
Jeſttage, die in dieſem Jahre eine dreitägige Schließung der 
Geſchäfte mit ſich bringen, die Läden und Geſchäftsräume 


nicht unbeaufſichtigt zu laſſen. Die Angehörigen der Ein⸗ 
brecherzunſt pflegen gern die Tage, an denen ihre Mit⸗ 
menſchen Ruhe und Erhebung ſuchen, zu ihrem dunklen 
Handwerk zu benutzen. Es empfiehlt ſich deshalb eine 
regelmäßige Kontrolle der Geſchäfte und 
überdies auch der Nebenräume und der unter den Läden 
befindlichen Keller, da ſich in letzter Zeit bei den Einbrechern 
die Gewohnheit eingebürgert hat, durch Nebenräume oder 
von Kellern aus an das Ziel ihrer Wünſche zu gelangen. 
Darüber hinaus ſeien auch Wohnungsinhaber, die während 
der Feiertage zu verreiſen gedenken, darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſie Nachbarn oder Bekannte um die Beauf⸗ 
ſichtigung ihrer Wohnung zu bitten haben. 
§ Auf welch betrügeriſche Weiſe mitunter Leute ihre Mit⸗ 
menſchen zu ſchädigen verſuchen, zeigte wieder mal ein Vor⸗ 
fall, der ſich auf dem hieſigen Wochenmarkt abſpielte. Trat 
da an den Verkaufsſtand einer Butterhändlerin eine Frau 
heran, die den Wunſch äußerte, einige Pfund Butter zu kau⸗ 
fen. Während ſie noch die Butter prüfte und um den Preis 
handelte, kamen andere Käuferinnen, um gleichfalls Butter 
zu kaufen. Die erſte Käuferin hatte inzwiſchen zwei Pfund 
Butter in ihre Taſche geſteckt, zum Schein ein Geldſtück ge⸗ 
zogen, das ſie jedoch wieder in ihrer Geldtaſche verſchwinden 
ließ. Als nun die Butterhändlerin von der Frau die Be⸗ 
zahlung der Butter verlangte, tat dieſe ganz entrüſtet und 
gab der Händlerin zur Antwort, daß ſie die Butter ja be⸗ 
reits bezahlt habe. Zwiſchen beiden Frauen entſtand nun 
ein lauter Wortwechſel, in den ſich eine dritte Frau miſchte, 
die gleichfalls behauptete, geſehen zu haben, wie die erſte 
Käuferin die Butter bezahlt hätte, ſo daß die Händlerin 
ſchließlich unſicher wurde. In dem Augenblick jedoch, als ſich 
die erſte Käuferin mit der nicht bezahlten Butter entfernen 
wollte, trat an ſie ein unbekannter Herr heran, der ſie 
freundlich aber entſchieden aufforderte, ihm zu folgen. Der 
Herr erwies ſich als ein Kriminalbeamter, der den 
Vorfall beobachtet hatte und der die Frau bereits von 
früheren ähnlichen Betrügereien kannte. Die Verhaftete, 
die 41 jährige Franeiſzka Richnie wie aus Thorn, hatte 
verſucht, wieder einmal, wie ſchon des öfteren, in Bromberg 
auf billige Weiſe in den Beſitz von Lebensmitteln zu gelan⸗ 
gen. Die Betrügerin arbeitet ſtets mit einer Helfershelferin 
und hatte bereits zahlreiche andere Lebensmittel⸗ und Ge⸗ 
flügelhändlerinnen geſchädigt. f ö 
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S Vorſicht vor billigen Kohlenlieferanten! In der letzten 
Zeit ſind öfters Fälle gemeldet worden, daß Perſonen, die 
angeblich billige Kohle liefern können, ſich Anzahlungen für 
dieſe Lieferungen geben ließen, um dann zu verſchwinden. 
In dieſen Tagen wurden einem hieſigen Fleiſcher von einer 
Frau Kohle zu 1,80 Zloty pro Zentner angeboten. Es 
ſollte ſich dabei angeblich um Deputatkohle handeln, die die 
Eiſenbahner erhalten. Die Frau lockte dem betreffenden 
Fleiſcher 50 Zloty ab und verſprach in ganz kurzer Zeit 
die Kohle anfahren zu laſſen. Als der Fleiſcher einem 
Nachbar von dem billigen Kauf erzählte, erklärte letzterer, 
daß er ſicherlich einer Schwindlerin zum Opfer gefallen ſei, 
die ſchon mehrere Perſonen ſchwer geſchädigt habe. Man 
machte ſich nun auf, die Frau zu ſuchen, konnte ſie jedoch 
weder an der Kohlenauslieferung noch bei der Eiſenbahn⸗ 
kaſſe entdecken. Zufällig wurde ſie auf der Straße geſehen, 
als ſie mit einem Arm voll Paketen offenſichtlich auf dem 
Heimweg begriffen war. Unter der Vortäuſchung, ſie habe 
von dem Fleiſcher einen falſchen 50⸗Zloty⸗Schein erhalten, 
brachte man die Frau zu dem Kohlenbeſteller zurück und 
hier gelang es, ihr wenigſtens den Reſt des Betrages und 
zwar 46,25 Zloty noch abzunehmen. Auf dieſe Weiſe iſt 
der Fleiſcher vor einem größeren Verluſt bewahrt geblieben. 

§ Flurdiebe hatten es in letzter Zeit auf elektriſche⸗ 
Birnen, Sicherungen uſw. abgeſehen, die ſie in den Treppen⸗ 
häuſern zu ſtehlen pflegten. Plötzlich verſagte in ver⸗ 
ſchiedenen Häuſern der Strom und nach längerer Zeit“ 
konnte man feſtſtellen, daß das Erlöſchen der Birnen auf 
den Diebſtahl der Sicherungen in den Hauptleitungen 
zurückzuführen war. Als in dieſen Tagen in der Bahn⸗ 
hofſtraße wieder in einem Haufe das Licht erloſch, eilten 
einige beherzte Leute hinzu und konnten einen der Diebe 
im Treppenflur feſtnehmen, während der zweite durch einen 
Nebenausgang zu entwiſchen vermochte. 

Ss Ein Fall von ſchwerer Fleiſchvergif⸗ 
tung ereignete ſich im Hauſe Teichſtraße (Stawowa] 7, wo 
der ehemalige Feldwebel Broniſlaw Benetkiewicz 
wohnt. Seine Frau hatte am Montag Fleiſchklopſe zum 
Mittageſſen zubereitet. Nach dem Genuß der Klopſe er⸗ 
krankten Benetkiewiez, ſeine Frau, der 24jährige Sohn 
Zenon, der 16jährige Leun und der 14jährige Mieczyflaw. 
Nur eine Tochter, die erſt am Abend nach Hauſe kam, blieb 
verſchont. Die erſtgenannten Familienmitglieder erlitten 
Schwindelanfälle und verloren zeitweiſe die Beſinnung. 
Als die Tochter abends nach Hauſe kam, wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft alarmiert, die Einſpritzungen und Aus⸗ 
pumpung des Magens vornahm. Erſt gegen 2 Uhr morgens 
erlangten die Erkrankten die Beſinnung wieder. 

8 Vor dem hieſigen Burggericht hatte ſich der 24jährige, 
in den Baracken wohnhafte Arbeiter Bernard Szmeja 
wegen Hehlerei zu verantworten. Bei einer am 
23. März d. J. bei dem Angeklagten vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung wurden zahlreiche Gegenſtände vorgefunden, die 
aus Diebſtählen herrührten. Der Augeklagte, der bereits 
mehrſach wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, gibt vor Gericht 
an, daß er die bei ihm vorgefundenen Sachen auf legalem 
Wege gekauft habe. Das Gericht ſchenkte den Angaben des 
Sz. jedoch wenig Glauben und verurteilte ihn zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit ſofortiger Verhaftung. — Seinen 
eigenen Nachbar, den Landwirt Lutkowſki in Marjanpol 
hieſigen Kreiſes, beſtohlen hatte der 28jährige Jan 
Bagniewſki. Am 22. Juli d. J. entwendete B. von 
dem Felde des L. 70 Bünde Getreide im Werte von 
30 Zloty. Wegen dieſes Diebſtahls hatte ſich B. nun vor 
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dem hieſigen Burggericht zu verantworten, das ihn zu vier 
Monaten Arreſt verurteilte. 9 

$ Die Unterſuchung des Wohnungseinbruches bei der 
Frau Mathilde Kmint, über den wir in Nr. 2091 berichteten, 
hat ergeben, daß der in der betreffenden Notiz genannte 
Georg Fink an dem Einbruch nicht beteiligt ge⸗ 
weſen iſt. Er hatte die Täter Micharz und Nowakowſfki ge⸗ 
troffen und war von ihnen zu einem Gläschen eingeladen 
worden. Als die drei in ihrem Rauſch etwas laut wurden, 
wurden fie wegen Trunkenheit und ruheſtörenden Lärms 
feſtgenommen, und man nahm an, daß Fink an dem Einbruch 
beteiligt war. Dieſe Annahme iſt durch den Verlauf der 
Unterſuchung hinfällig geworden. 

x 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Weihnachtsfeier der Jeſuitenkirchengemeinde Mittwoch, den 27. 12. 
(3. Weihnachtsfeiertag), abends 7 Uhr, in Kleinerts Feſtſälen, 
4. Schleuſe, beſtehend aus Geſangsvorträgen, Weihnachts⸗ 
anſprachen, Darſtellung der melodramatiſch⸗deklamatoriſchen Epi⸗ 
ſode „Die Chriſtnachtglocken zu Amras“ von Jul. Theobald, 
Kinderreigen uſw. Alle deutſchen Katholiken ſind herzlichſt ein⸗ 
geladen, Gäſte find herzlich willommen. Eintritt 49 Gr., Kinder 
unter 14 Jahren frei. (8675 


Heutige Mitgliederverſammlung fällt 
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Allen Mitgliedern wünſcht Sa 


aus. Nächſte am 15. Januar. 
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Deutſchfeindliche Schmierfin len 8 


* Kempen, 20. Dezember. Das Geſchäftshaus der 
deutſchen Buchdruckerei Adolf Kietzmann hierſelbſt, 
welches im Herbſt erſt einen neuen Anſtrich erhielt, wurde 
in der Nacht von unſauberen Kreaturen in ausverſchämter 
Weiſe beſudelt. Das deutſche Wort „Buchdruckerei“ an 
der Wand links neben dem Eingang wurde mit brauner 
Farbe dick durchſtrichen, darunter in brauner Farbe, 
großen lateiniſchen Buchſtaben das Wort „Hataka“ (Hakatiſt) 
gemalt, ein Fenſter weiter das Wort „Wrög“ (Feind) eben⸗ 
falls in großen Buchſtaben. An der rechten Seite des Ein⸗ 
gangs wurde ein großes Hakenkreuz und darunter eben⸗ 
falls das Wort „Wrög“ in großen Buchſtaben mit brauner 
Farbe gemalt. s 


2 Inowroclaw, 20. Dezember. Der hieſige evan⸗ 
geliſche Jungmädchen⸗ und Jungmänner⸗ 
Verein hatte die Gemeindemitglieder zu einer Weih⸗ 
nachtsfeier in die Turnhalle der hieſigen Deutſchen 
Schule geladen. Eingeleitet wurde die Veranſtaltung mit 
dem Liede: „Macht auf die Tür, die Tor macht weit.“ Es 
folgten dann abwechſelnd Gedichte und gemeinſame Ge⸗ 
ſänge unſerer alten ſchönen Weihnachtslieder mit Har⸗ 
moniumbegleitung. Nach einer Anſprache, die Super⸗ 
intendent Dieſtelkamp hielt, folgte ein Weihnachtsſpiel. 
Daran ſchloß ſich eine Verloſung. Den Schluß der Feier 
bildeten Volkstänze. Unterbrochen wurden die Dar⸗ 


bietungen durch Poſaunenvoxträge. Nach dieſer Feier 


wurden den bei den hieſigen Regimentern dienenden acht 
evangeliſchen Soldaten der Weihnachtstiſch gedeckt. 

Entgleiſt find kurz vor der Station Inomrocam 
durch zu frühe Rückſtellung der Weiche vier Güterwagen. 
Größerer Schaden iſt jedoch nicht entſtanden. Ein zweiter 
Unfall ereignete ſich auf der Station Montwy, wo eine von 
dem Lokomotivführer Winiarſki aus Inowroclaw geführte 
Lokomotive entgleiſte und umſtürzte. Der Maſchiniſt kam 
ohne Verletzungen davon. } 

i Nakel, 21. Dezember. Diebe drangen nachts in 
die Villa des Kaufmanns Paul Sturtzel, ul. Bydgoſka, 
ein und räumten beinahe ſämtliche Gegenſtände aus einem 
Zimmer aus, u. a. einen guten Pelz, einen Teppich, eine 
Nähmaſchine, Kleider und Wäſche im Geſamtwert von an⸗ 
nähernd 1000 Zloty. 4 

Ein dreiſter Taſchendiebſtahl wurde auf dem 
Markt perübt, wo der Gärtnerin Frau Jankowſki die 
Handtaſche mit dem dort einkaſſierten Gelde geſtohlen wurde. 
Der Dieb, der mit einem Meſſer den Ledergriff der Hand⸗ 
taſche durchſchnitt und ihr darauf die Taſche geſchickt aus 
dem Arm zog, entkam unbemerkt. 

Wie wir bereits berichteten, wurden in der Scheune 
eines Landwirts in Sadke die vor einigen Wochen geſtohle⸗ 
nen Sachen des Bäckermeiſters Labenſki gefunden. Es 
iſt hierbei feſtzuſtellen, daß bisher noch nicht gefaßte Diebe 
dieſe Sachen dort verſteckten. 


& Poſen, 20. Dezember. An der Ecke der fr. Ritter⸗ 


und der fr. Gartenſtraße ſtieß ein Perſonenkraftwagen mit 
einem Autobus der Linie Poſen — Warſchau ſo heftig ku⸗ 
ſammen, daß beide Wagen ſtark beſchädigt, Perſonen jedoch 
nicht verletzt wurden. — Ein ähnlicher Vorgang ereignete 
ſich in der Nähe von St. Roch zwiſchen einem Perſonenkraſt⸗ 
wagen aus Alexandrowo und einem Laſtkraftwagen der Po⸗ 
ſener Parfümfabrik Stempniewiez. Auch in dieſem Falle 
wurden beide Wagen ſtark beſchädigt. 

Angeblich im Auftrage des Vereins der Invaliden, in 
der Tat aber auf eigene Fauſt, veranſtalteten ſeit eini⸗ 
ger Zeit zwei Schwindler in den mittleren Jahren 
hier eine Sammlung zu einer Weihnachtsbeſcherung. Leider 
iſt es ihnen gelungen, mit dieſer Sammlung verſchiedene 
Perſonen hineinzulegen;: die Erträge haben fie wohlweislich 
ihren eigenen Taſchen zugeführt. 

s. Samotſchin, 20. Dezember. Der Goldene Sonn⸗ 
tag nahm einen ſo ruhigen Verlauf, daß die meiſten Ge⸗ 
ſchäfte es vorzogen, ihre Läden nicht zu öffnen. i 

In ber letzten Stadtverordnetenſitzung wurde 


beſchloſſen, eine Motorſpritze für den Preis von 12000 Zloty 


anzuſchaffen. Das Budget 1934/35 für Schlachthaus und 
Krankenhaus wurde laut Magiſtratsvorſchlag unverändert 
angenommen. Rückſtändige Steuern in Höhe von 4700 Ztoty 
wurde niedergeſchlagen. Außerdem wurde eine größere Zahl 
Anträge um Ermäßigung der Wieſenpachten genehmigt. An 
die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine geheime an. 


verantwortlicher Redak⸗ 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; 
und Wirte 


teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für 
und Reklamen: Edmund Prayaodatl; Druck 

von A. Dittmann T. z o. 5., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließzlich der „Hausfreund“ Nr. 263 


nnn HERE nt > hit ER 


* 


| | Grobe Ronlursmaf].. AS TS FOL Tas Tas SATA TASTER 
PrivatklinikDr.Kröl Verſteigerung Kauft zu Weihnachten 


szcz, Plac Wolnoscl 11: Teleton 1910 komp, Wohnungsein- = 
> . und Nerven-Abtellung richt. Möbeın. Teppich., 0 — 7 
6) Chirurgisch -gynäkologische und Geburts- Runitgegenitänd., Bia- 0 6 riss 0 80 en 4 r | 5 
hllfliche Abteilung ninos Radio, Taiel- 9 
Röntgen-Institut. Elektrotherapie (Dia- beſtecke u. Borzell. uſw 4 a 
thermje — Höhensonne — Sollux usw.) im Haufe ulica Chodtie⸗ 5 Warum? Weil elektrische Apparate nützlich, 


Medisintäche Bäder eic 6 wicia 16, | lints, findet ästhelisch, dauerhaft und bei dem Blocktarif auch billig Deckfähigen 
am Freitag von 10 Ahr % in der Anwendung sind. 8605 


Bittglödlein! err Bullen 
Die Not iſt groß und ernſt die Ja: Unterricht 2272S eu kauſen geſucht. 
n der wir heute leben; im Buchführung Angeb. mit Preis erb. 
Poch Weihnacht naht, ſoll Fried’ und Freud 84828 kante E. Franz, Dragacz. 


6 
den Menſchen wieder geben. auch Freſtieg, te |, Sine gute Flasche Wein . Grudaiade. ansı 
Auch dir wird fie ſchenken der Herrn Chriſt, Bücher » Revilor ’ 2 2 — / 9 7 5 
1 Ein schöner Likör Bernhardiner Drogiſten Eri fen 


Gedentit du des Bruders in Liebe, G. Vo rreau 0 
sind stets passende ee 
Ein Geſchäft, 


Zum 


Reihnachts- 
Fest 


empfehle ich 
meine bekannt 
vortrefflichen 


täglich frischen Fabrikate 


M. Przy h y Is ki, Konfitüre Fab it 


Gdanska 12 oe neben Kino Kristal, 


> YOSTER 


ii! Ad 


NN 


Y 


per 1.1.34 abzugeben 
4251 ul. Aujawila 41. 


Der arm. blind. krank und gebrechlich iſt. 
Marſzalka Focha 10. 0 
gegen 1.— A in Brief» 


Daß er nicht ohn Weihnachtsfreud' bliebe. 
Advent 1933. Fa. Orlen da, 
marken. 8636 
8 U ie — _ 
6 Weihnachisgeschenke berater. Mett. das nachweisbar jährlich 
Breslau 301 68. sss7| Weihnachtsgeschenke, ( Eunown, p. Che mne. 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. u. billigen Preisen. Sele er ene 
Gründliche Ausbildung im Kohen, Backen.] Gutſitzende Aorietts für 300 zt zu verkauſen. it im Zentrum einer Hauptſtadt Mittel- 
Schneidern, Weißnähen, Plätten uſw. Swietl A155 | mm Beſichig, bei Bienert. dveutihiands bei einer Anzahlung von 
Schön e 1—5 geoben Garten. Hi Diuga 40, Wohnung 5. Grudziadz. 3go maja 10. 2 — deren 000.— umd ebeinopiel ‚Nheren 
e es . Bäder. ypotheken zu verkaufen. Beſichtigung 
Der volle hauswirtſchaftliche Kurſus Das ſchönſte irn 1 und Auskunft zu jeder Zeit: Dresden A. 
dauert 6 1 ge ns — 8 Weihnachtsgeſchenk poczta Jablonowo. |j Mittelſtr. 18, W. Dziengel. 8074 
ruppe und eine Schne „Deus. enen. 
Monate Dauer. n ar oh a0 den Gutes Radio 
3 Monaten mit Teilzeugnis für Kochg 
D eintritt 1a 8 1 —— Biertel mob. ſchiden Huff an es 0 no. 3 0 d 
ee a e eee Grunwäldzka 78, 1 N uch⸗ und Pert 
jahres erfolgen. 8390 - runwaldzka 18. I. 4292 Devin. Glan 
Beginn d. nächſt. Kurſus Anfang Januar 1934. || 4.80 zi "WE Koſſer⸗ 9 Papierhandlung 2. 


enfionspreis einſchließlich Schulgeld Karl Schönke Eleltrola eat emneiges Groſſogeſch. a. Mate. verb. m. Zelt. 


und Heizungstoften 80.— 21 monatlich. Generala Bema 7. rter ielk Ski“ mit Platten, preiswert |u. Zeitſchr. Großvertr., Abonnementsausiig. 
Auslauf, und Prospekt gegen Beifügung Ankertigung v. Herren⸗ „Porter Wielkopois zu verk., dorti. Kinder⸗ bedeut. Verlage, alteingef.. 10 Jahre eigener 


von Rückporto. Die Leiterin. Pelzen, Weiten, Hoſen, und schmackhaften LImonaden: Metallbett ſ bill. abzug. Beſitz in Provmzialhaupiſt. Hauptſtraße, an 

C Mützen. Damen⸗Belzen 1 „Murzynek", „Pomaranczowa", „Silka' Anja Lubelſta 3, m. 4.3 gr. Schulen geieg., hochmod. m. anſchließ. 
M k. 

Wäſche⸗Atelier Haſſe, Fark 


4½ Zimmerwohng. bei ca. 1215000 R.-⸗Mk. 

„Cytrynowa“, „Malinowa“ Fin Ehoufeipierd 2553016. trankheitshalber zu verlaufen. Ver⸗ 

fertigt Damen⸗ und Herrenwäſche nach Maß. ferner Selterwasser „Kryniczanka““. a 
Veit: u. Berufswälde, Pyiamas. Gardinen. 8058 l zu verkaufen un Offerten erbeten unter N. 8540 an die 


mögensnachweis Beding. Horcher zwecklos. 
eee eee eee eee eee | Hdaniladl, Wohng.is |- Deutſche Rundſchau' in Badgoſzcz 
| Pelz 


Pfarrer Joachim Scholz⸗Pleſzew. Welniany Rynek 6. 

Anſchrift: Jolt - Strecker » Anitalten » Bleizew[empiiehlt prakt. und 

ee A. B, SChMIÄT, Weiandtun I Eninmnangı|Rın. 15.000.— 
Haushaltungsturle. Jonotwit 3758. "Tanz: 2 T:. N Salonflügell?“ zn dete 


Poſtſcheckkonten: Poznan 212966, billige 
Janöwiec, pow. Znin. edecke erittl. Fabritat,Ihwara|] med. Heilkräuter abſetzt, Rt 


2 — — — Sa) „SE „SER INE 


BROWAR BYDGOSKI 
Tel.1608 Bydgoszez stronie 7 Tel. 1608 


empfiehlt zum Fest seine vorzüglichen Biere wie: 
„Zdröj Wielkopolski“ | ser2 
„Kozlak“ (Bockbier), „Matus‘‘ (Malzbier) 


in Flaschen pasteurisiert 


I 
* 


nme elan 


Marian Hepke a h . 
Wien pPachtungen 
0 m für ſtarken, größeren N 
Polesische Reise Weihnachtstisch PPTLIT PR POLLIT FR PPLLLT PR PPELTTFR Herrn, fait neu, billig 722 
fehfen! * u" 8 "ou" „ vertduflich. Eiarſte. 
Bilder von einer Fahrt durch Größte Auswahl 2 22 22 22 2 Grudziadz. Rybacka 3. 57 ” 
Europas größtes Sumpfgebiet in Schnittblumen : 2 ni 10 B 5 1 f m I 
Zwei von vielen Pressestimmen: und Topfpflanzen 2 W i u f 2 erren Elz 5 et U E mit ( Ni 0 
0 sowie passende 2 2 k + 
„Was bei dieser Schilderung ge- Weihnachts- 2 Br se nen mesa 3 8 ſowie gelten dte Möbel 
e eee jnaeben will e FLichere Eriftenz! 
eit, mit der der Verfasser Lan 5 : Gdanita 99, Wohng. 4 3 
nd Leute betrachtet u. der off 8 © Herrſchaftlicher U 
Blick für das Charakteristische e ie 8 ; : ; 8 9 6 litt Direkt bei einer größeren Herrſchaft, in beſter 
und Interessante.“ ; er a : inseriere in der 1 7 uf NE | Ell, Wer en gegend Giohpoiens gelegen, Serge. 
attowitzer Zeitung. 5 f N 2 ende Gelegenheit zum Einkauf des Ge⸗ 
sachgemäß . Men 4 2 weitverbreifeten 2 treides, wie aum ‚Mehipertauf, 5 nr 
ohne V 1 ir- „biumengesc 2 2 und Bertauismübhie. iretter Hauptbahn⸗ 
8 vo Grunwaldzka 20. 2 „Deutſchen Rundfhau“. 2 21, anſchluß bis zur Mühle. Einrichtung Syſtem 
eines erschöpfenden Inhalts.“ EE 2 2 1 Verdeckwagen. 4ſitz. a, neuwertig, zwei Doppelwalzenſtühle. 
n Stowo, Wilna. | ————————. 2, Inserate in dieser Zeitung haben an- ® 5 I 5 Sangbaum, Ino 5 rn er 125 Sentner anne nnen ir 
* 2 0 * . 
Preis 1.00 Zioty 9607 praltiſche Landwirt * erkannt gute Erfolge. — Spezial- ir Bofeneritz.65. Sete 2 Spieh fompielt ca. 21 — — 
Zu h in allen deutschen B 1 1 bei Kuſzel. erten erniter Reflektanten unter 6678 an 
ee er eben ee nutzt die günſtige Mög⸗ , Offerten u. Probenummern . —— — Ann.⸗Exp. Kosmos, Poznan, Zwierzyniecka 6. 


lichkeit aus, durch 


Kartoffel⸗ 


Schamotteplatten 63 Morgen 


kostenlos durch die „* 
* Geschäfts- * 


2 ” 8 n . telle * 22 
e eelerunben für Sürerelen Pereda ee 
Unamel⸗Fabrit Schamotteſteine [Insert oer uber 


vacht. Auskunft durch 


Evangl. Pfarramt. 
Tobzenſca, p. Wyrzyski, 
BER 


Suche von ſofort klein. 


Grunditüd Deutsche Bühne 


zu pachten. welches ſich ; 
zur Gärtnerei eignet. Bodaoſzcz T. 3. 


® ® 2 
in Unistaw ſeinen f. höchſte Temperatur 
Bedarf an Speiſeſi J . 
Bonbons, Schokolade Gebr. schlieper 


J taui Ä =, g 
. —— Buchhalter (in) Empfehle gern Herrn Suche für mein ul. Gdanſta 140 


das Freude bereitet TE lal we, Gef i 1 
enen Heirat e ae. Bach: 16. bon Haifendain) Hausmädchen er s so. Tel. 5 


00 a \ 64 a 21 Jahre alt, flink, 
führ., bilanziich., be» jähriger erfolgreicher 
wand in Steueriadh., Betätigung in meiner 40 pe en 
ist ein Suche für Verwandten deutſch u.poln i. Wort | Wirtichaft den Berufs⸗ i 9 


Gut erhaltene 


Buchdruckerei Beſitzer u. Schr. mögl. Platat- genoſſen zur weiteren hat. Ss Stell. Hermanngeiß. Oſowiec, Wan 21. Dezbr., 
A eig. Grundit.u. Zeitas.- | IM ichreib.(f. Schaufnft.'.| Ausbildung. 8613 Frau Dante, Ul ) f M voczta Strzelewo, pow. abends 8 Uhr 
Für den Schuler Verl. evgl. Mitte 40 er,. Bewerb. m.aushilis- Raumann. Budor er Aplinti 55 Send Bydgoſzcz. 22 Neuheit! Neuheit! 
Für den Geschäftsmann Fräulein Zwecks bald. Fer 8 1 v. Zaleſie. Kr. Szubin. .—.— — — Steintort). zur Nolie- Seit zirta 60 Jahren | Zum erſten Male! 
s sfreud. 


H eirat u. ordnungslieb. fein. Tüchtiger Müller 


28 rung, 700 qm. Stärke 
Für die Hausfrau a Ren Be. Mädchen 10 mm. aünitia zu mer gut eingeführtes 
die di. n|evgl., 27 J., „Arb. aufen. Angaben unter 
Für jede Hand gibt es passende Perm. erw. Offert. mit I ausfüll.tönn., woll. f. firm. mit guten Zeugn. anders 38 . e T. 8663 an die Git. d 2. photograppiſches 


Federn be Größen 80 Bild, welch. zurückgef unt. Ang ihr. Anipr. ungekünd. ſucht ab 1.1. geweſen, das lelbit Kuchenbrecher Atelier 


wird, unter B. 8673 meld, Off, u. R. 4209 od. ſpäter Stellung. kochen, backen u. ein⸗ 
d. Geſchſt. d. Z. erb. Alb. Jahnke. Miyn Gra⸗ i 
1. a. d. Geſchit. d. Zelig. erb. @ wecken kann, in Glanz» 5 
A. D 7 I 7 Mi A N a 0. 8. Landwirts tochter, eval. bowier, Locz. Ziotorla. plätten u. all. Hausarb.] gut erhalten, zu lau en Jen ofort zu vermieten. 


dos Märchen vom 
leinen Teuſelein. 


Ein Weihnachtsſpiel 
mit Muſit und Tänzen 
in einem Vorſpiel 


1 r bowiat Toru. 8810 vert ift, und kei 5 Bewerber müſſen Be⸗ und 8 Bildern 
d 30 J. alt, d die elterl.] Geiucht per ſoſort für vertraut iſt, und keine geſucht. Ausführliche raphenſein. > 
Telefon 1 Bydgoszcz M. Focha 6|gpiriie, ( rg) über- Mühlenhaush.älteres, Arbeit scheu Tucht zum | Offerte unter B. 8888 Amen mar S. gäben von Lina Grienbad 


„nimmt, wünicht ver⸗ evangeliſches 
mögend. Herrn zwecks 


N, eirat kenn. zu lern. 1 N Ehrliches neee 
PR Heal stur e mit guten Kochkenntn. ſucht Stellung fauberes Mädchen 


8 88 0 Eintritts.Karten 
„Bautich“, 40-45 PS Wohnungen wie Ublſch. 
5. 4264 an die Ge⸗ das auch Hausarbeit ſucht Stellung od. Auf⸗ 1 Bandſäge 800 & 0 
ſchäftsſt. d. Zeitg. erb. übernimmt Zuichriften Offerten unter B. 4205 wartung für den ganz. 


anz. 2 Bohrmaſchinen Montag, 25. Dez. 1933 
Das passendeta Pholographiſtin oder unter P. 8655 an die|a.d.Geichit. d.Zeitg.erb. Tag Bei beic, Anſppück. N. 


an die Geihäftelt, der J. Geihäitsttelle d. Zla 

* telle d. ig.] Muſik zuſammengeſtellt 
„Deutsch. Rundſch. erb. — 2 ee 
i Dampfmaldine 


iar doch. bers und iu eien - immerwoh. vam 4 nr: 
2 Droaittin, bis 30 Jahre Deutſche Rundſch. erb. Z Im Koch. bew. und m. eis Achleiſſt — 1 nachm. re 
Wleihnachtspeschenk keene ee image d g e e e e 10. dag Märchen DOM 
® ist eine 28 zweds Heirat Stellengesuche erfahren ‚in Behand- . Zebmann. Bodasiıc, „ lleinen Teufelein. 
Vergrößerung v. Dampfmaſch. Holz⸗ F oarbemz e Berufstätige Dame Dienstag. 26. Dez. 1933 
- MR Ersikt.Ausführ., staunend billge preise Anderen oer are, beanbeifungsmn. eietir An- U. Verläufe N derlen ſucht zum 2. 3,98. joät. 2. Meihnadhtsfeiertag) 
Foto-Ateliern 0d f ka? Tel, rem Gute Pommerell. Ausnutzung von Holz. 4 un Wohnung. möglichſt nachm. 4 Uhr: 
ur q N a 120 od. Poſens Stellg. als beider Landessprachen 15) chäit ca. 25 Im, bis 32 Durch- |im Zentrum. Angebote Dos Märchen vom 
Fi at 1 KM werden Matraken und 2 D Hoſbe f mächtig, ſucht bei be⸗ ei ü shaus meſſer können für In⸗ mit ie Geng H. 
Für Ztoty 1 50 werben DMatragen und „U. AMIEL. Cheidenen Anpprüchen mit Eiſenhandlung tereſſenten n. Wunichlan die Geichit. d. Ztg. leinen Teufelein. 
. haiſelongues 


Deutſch⸗evangl. 21 J.] Stellung. 4260| (Kleinſtadt, 6000 Ein» |eingeichnitten werden. 
repar. 5 * — 
Nowy Nynek 1. Wg. 2. ** alt, 5 Jahre Praxis, W. Niklaſzewſki, Byd⸗ wohner) iſt ſofort zu rg 2 2 9. Jimm.⸗Wohn. Abends 8 Uhr: 


deutſch und polniſch in[goſtcz, Poznanſta 20. verkaufen. Offert. unt. 


die G. d. Ztg. 
Es kommen nur Herren Wert, und Schr. N. — 
; 1 Gefl. Angebote erbeten Schw Er ſchäftsſteſte d. eitung. 
in geſicherter Poſition unter 5. 8615 an die eiz geitung, 


— | 
Graue Haare) ibt 6640 an Annon.e Exp, |nDeutide Funicau”.\co. 25 G acht Zaire 9 aus ( 

r 7 b wegen 
Haarausfall / e erg. , Suche Stellung Seen z 1.48% 


arten). 3einenn Keariltens ei, We. Das Dorf 
255 ohne Glocke. 
Wohnungen Singſpiel in 3 Akten 


von 3, 2 u. 1 Zimmer nach einer ungariſchen 


nicht Zwierzyntecka 6. 8964 


sc mit 33 Räumen. 1913ge⸗ Bi m. Legende 
Schuppen - f umaneh Gau m au, ange „eee dahin, 
gebrauchen Sie sy fene stellen d. Gute Zeugn. Off. erb. u a 8ſt an ae aa) 15 85 * 5 Eintrittskarten am 
Balsam-NMag r.] Severe eee [tt r maobl. Zimmer F 
| 1 | eee eee, dieter wu de 
5 Balsam-Mag Nr, \ ger junger Mann Sprache gi Mort 9 5 Suche Stellung W offerte von 100 bis 1000 Mohl. Zimmer tei tagen von 11—1 und 


mit 1000 21 bar, findet] Schr. mächt. Off. erbitt. als Jungwirtin. Damenfahrrad Stück frei Kotowiecko gonarſkieao 11. W. 421 x be 128 . — 

Johann Przeworſti, [da Reddmann, zu kaufen geſucht. Off an Verwaltung Mobl. Zimmer billig zu = Theaterkaſſe“ 
zwarcenowo, 8880 adzyn wybud, mit Preis unt. P. 4265] Kotowiecko, powiat verm. Plac Poznaaſti !. . 

pow. Lubawa, Pom. pow. Grudzig dz. 88501 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Jarocin.  sersi Wohnung 7. 7166 L/ Die Leitung. 


sprüngliche Farbe wieder. 
Preis 3.— zt -  Ueberall zu haben! 


per ſofort Daueritella. 
. Lebensmittel⸗Export. 
Off. u. N. 8653 a. d. G. d. 3. 


2, Blatt. 


Bommerellen. 


21. Dezember, 
Graudenz (Grudziadz). 


„Weihnachtstiſch der Landfrau“ 


fo benannte der Landwirtſchaftliche Hausfrauen⸗ 
Verein Graudenz ſeine diesjährige im „Goldenen 
Löwen“ veranſtaltete Ausſtellung. Sie war die dritte dieſer 
Art und gab enrneut Kunde davon, wie unſere ländliche 
Frauenwelt rührig beſtrebt iſt, durch feſten Zugriff und 
umſichtigſte Bearbeitung ihres eigentlichen Wirtſchafts⸗ 
zweiges die in dieſer Notzeit doppelt und dreifach erforder- 
liche Mithilfe zur Erhöhung der Betriebseinnahmen freu⸗ 
dig zu leiſten. Was irgend nur ins Produktionsgebiet der 
Hausfrau auf dem Lande fällt, das konnte man geſchmackvoll 
und zum Erwerb lockend dargeboten, wiederum trotz der 
wirtſchaftlich ſchweren Zeit, wenn auch vielleicht nicht ganz 
fo reichlich wie im Vorjahre, jo doch immerhin in ſtattlicher 
Anzahl und vorzüglicher Beſchaffenheit erblicken und, was 
die Hauptſache war, auch erſtehen. Da war alles vorhan⸗ 
den, was für Gaumen und Magen beſtimmt iſt: prächtiges 
Geflügel, knuſprige Erzeugniſſe der Hausbäckerei, der 
Milchwirtſchaft, des Obſtbaues. Außerdem kam auch der 
Zweig der Nadel- und ſonſtigen Handfertigkeit nicht zu 
kurz. Auch einige Städter hielten — getreu der Parole: 
„Stadt und Land vereint“ — ihre Waren und Artikel feil. 
Nützliche Bücher, in erſter Linie für die Bedürfniſſe der 
Landwirtſchaft beſtimmt, weiter Glas⸗ und Porzellanſachen, 
Unterwäſche und Floraskinder waren vertreten. Erfreu⸗ 
licherweiſe ging der Verkauf flott vonſtatten, obwohl jetzt 
wohl jeder mit dem Groſchen rechnen muß. Es herrſchte 
zeitweiſe in den ſchmalen Gängen des Verkaufsraumes ein 
ſo dichtes Gewimmel, daß es kaum möglich war, durch⸗ 
zukommen. So dürften denn die Ergebniſſe der praktiſchen 
Seite der Veranſtaltung gewiß befriedigt haben. 
Verbunden war die Ausſtellung mit einem Weih⸗ 
nachts kaffee im großen Saale, bei dem auch ſtim⸗ 
mungsvolle geiſtige Speiſe gereicht wurde. Waiſenmädchen 
des Borrmann⸗Stifts jüngſten Alters, unter ihnen auch ein 
Jungchen, trugen teils allein, teils zu Zweien oder Dreien 


gemeinſam hübſche, der Adventszeit angepaßte Gedichtchen 


vor. Eine Aufführung, die vier Adventsſonntage und das 
Chriſtkindlein benannt, verbreitete ſodann echte Vorweih 
nachtsſtimmung. Den geſanglichen Teil des Stückchens, der 
die zwiſchen dem Auftreten der einzelnen Sonntage liegende 
Zeit füllte, beſtritt Frau Ellen Conrad. Sie hatte ihre 
geſchätzte Kunſt gern in den Dienſt der guten Sache geſtellt 
und bot mit dem Vortrage der bekannten innigen, lieb⸗ 
lichen Lieder, die in jedem chriſtlichen Herzen in jetziger 
Zeit tiefſten Widerhall finden, den zahlreich Lauſchenden 
wahrhafte Erbauung. Gern wird ſich jeder, der zugegen 
war, dieſer ſchönen Stunden erinnern. * 


x Graudenzer Poſtverkehr im November d. J. Auf 
den hieſigen Poſtämtern wurden im Monat November d. J. 
aufgegeben: gewöhnliche Briefe 655 270, eingeſchrie⸗ 
bene Briefe 12689, Wertbriefe 315, gewöhnliche Pakete 5015, 
Wertpakete 371, Nachnahmeſendungen 145, Poſtaufträge 145, 
gewöhnliche und telegraphiſche Poſtanweiſungen 6062 über 
476 828,68 Zloty, Poſtſchecks 14 241 über 2 403 979 Ztoty, Tele- 
gramme 2165, Zeitungen und Zeitſchriften 601496; es 
trafen ein: 362 610 gewöhnliche Briefe, 12 574 einge⸗ 
ſchriebene Brieſe, 222 Wertbriefe, 6656 gewöhnliche Pakete, 
981 Wertpakete, 1956 Nachnahmeſendungen, 257 Poſtaufträge, 
7290 Poſtanweiſungen über 415 332,14 Zloty, 2161 Poſtſchecks 
über 231 726,34 Zloty, 2218 Telegramme, 65 221 Zeitungen 
und Zeitſchriften. An Telephongeſprächen gab es 418 814 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 22. Dezember 1933. 


im Ortsverkehr, ſowie 8695 von Graudenz nach auswärts 
und 9685 von auswärts hierher. * 

x Autobusverkehr. Während der Weihnachtsfeiertage 
wird der auf der Strecke Leſſen—Graudenz verkehrende 
Autobus wie gewöhnlich fahren, abgeſehen vom zweiten 
Feſttage, an dem die Morgenfahrt von Leſſen fortfällt, wo⸗ 
für aber am Nachmittag dieſes Tages eine zuſätzliche Fahrt 
(um 17,30 Uhr) eingelegt wird. * 

x Lehrerproteſt in Gehaltsangelegenheit. Aus Anlaß 
der Neuregulierung der Gehaltsbezüge begab ſich eine 
Delegation der ſtaatlichen Lehrerſchaft des Schulbezirks 
Graudenz, der Stadt und Kreis Graudenz ſowie Kreis 
Schwetz umfaßt, zum hieſigen Kreisſchulinſpektor und über⸗ 
reichte ihm einen Proteſt gegen die beabſichtigte Herab⸗ 
ſetzung der Lehrerſchaft um eine Gehaltsſtufe. Vom Schul⸗ 
inſpektor wurde zugeſagt, den Proteſt an das Schulkura⸗ 
torium weiterzuleiten. } * 


Weihnachten 


ſteht vor der Tür: 


Vergeßt nicht die Armen! 


* Die Graudenzer Notare. In Graudenz ſind die 
Notariate folgenden Rechtsanwälten zugeteilt worden: 
Antoni Kopka, Witold Kurowſki und Roman Ka⸗ 
minſki. * 
* Vom Schickſal ſchon im jüngſten Alter allzu hart 
angefaßt iſt ein kleines Menſchenkind, das die Kreispolizei 
in Rehden (Radzyn) aufgriff. Es handelt ſich um ein eva 
5jähriges Mädchen, das, in Lumpen gehüllt, ſeit einigen 
Tagen dort und in der Umgegend um Nahrung bettelnd 
umherzog. Wie die Kleine erzählt, ſei ſie eine Zeitlang in 
einem Graudenzer Heim geweſen. Die Eltern wohnten in 
Wäldern irgendwo bei Warſchau. der Vater liege krank 
darnieder und die Mutter ſei mit ihr betteln gegangen. 
Des armen Kindes nahm ſich die Gemeinde Rehden an. 
Irgendwelche Nachrichten über die Eltern dieſes verlaſſenen 
Geſchöpfchens werden von der Kreispolizei in ä 
erbeten. 


x Auf frifher Tat ergriffen wurden in der Nacht zum 


Dienstag zwei Einbrecher, der 26jährige Antoni Kali⸗ 
nowſki und der 42jährige Boleſtaw Rykowſki. Sie 
hatten dem Kolonialwarengeſchäft von Gawronfſki, Schlacht⸗ 
hofſtraße (Narutowieza) einen nächtlichen Beſuch gemacht. 
Bei den Feſtgenommenen wurde Diebeswerkzeug verſchie⸗ 
dener Art gefunden, wie Dietriche, Brechſtangen, Feilen, 


elektriſche Taſchenlampen; außerdem zwei geladene 

Brownings. Die beiden ſchweren Jungen haben erſt vor 

einigen Tagen das Gefängnis verlaſſen. * 
rr a 


Thorn (Tor un). 


Aeber „Deutſche Raſſenkunde“ 


ſprach im Rahmen einer Monatsſitzung des Coppernicus⸗ 
Vereins am Montag Dr. Caſper im Saale des Deutſchen 
Heims. Der Vortragende klärte zunächſt den Begriff Raſſe 
und ging dann auf die Grundbegriffe der Vererbung ein, 
um die Notwendigkeit raſſiſcher Beſinnung zu begründen. 


—— ——— ͤ Æ-—— !2——; 


Dann zeigte er an Hand ſehr ausdrucksvoller Lichtbilder 


Nr. 293. 


die Meckmale der ſechs reinen Raſſen, die das deutſche Volk 
bilden: der nordiſchen, fäliſchen, dinariſchen, weſtiſchen 
(mittelländiſchen), oſtiſchen (alpinen) und oſtbaltiſchen. Für 
die ſeeliſche Charakteriſierung der einzelnen Raſſen iſt be⸗ 
zeichnend, daß Künſtler unbewußt bei der Darſtellung von 
Menſchen dieſer oder jener ſeeliſchen Haltung ſich Vertreter 
reiner Raſſen zum Vorbild nehmen. Ein heldiſcher Menſch 
wird z. B. meiſt als nordiſcher Typ dargeſtellt. — Dann 
ging der Vortragende auf die Raſſengemiſche ein, die 
natürlich am häufigſten vorkommen, deren Analyſe aber 
meiſtens recht ſchwierig iſt. { 

Der inhaltreiche, aktuelle Vortrag fand bei den zahl⸗ 
reichen Zuhörern regſtes Intereſſe. Im Anſchluß daran 
fand eine geſchäftliche Sitzung ſtatt, in der ein neues Mit⸗ 
glied aufgenommen wurde. * K 


E Der Waſſerſtand der Weichſel, ſtieg in den letzten 
24 Stunden um 8 Zentimeter und betrug Mittwoch früh 
1,099 Meter über Normal. * *. 


== Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 21. Dezem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 28. Dezember, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Heiligabend, 
erſten und zweiten Weihnachtsfeiertag (24., 25. und 26. De⸗ 
zember), hat die Rats⸗Apotheke (Apteka Radziecka), Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. * * 


t Achtung, Lungenſeuche! In den an den Thorner 
Kreis angrenzenden Kreiſen Plock und Lipno wurde 
unter den Viehbeſtänden die Lungenſeuche feſtgeſtellt und es 
beſteht die Gefahr, daß dieſe Seuche nach Pommerellen über⸗ 
greift. Daher macht der Stadtpräſident darauf aufmerkſam, 
daß jeder Fall von Lungenſeuche unverzüglich bei der Ver⸗ 
waltungsabteilung der Stadtverwaltung (früher Magiſtrat) 
und beim Kreis⸗Veteninärarzt anzumelden iſt. e 

= Ausſtellungsſchluß. Die im ſtädtiſchen Muſeum im 
Rathauſe (2. Stockwerk) untergebrachte Jubiläums⸗Ausſtel⸗ 
lung „700 Jahre Thorn“ ſowie die „Arzte-Ausſtellung“ 
ſchließen am 28. Dezember ihre Pforten. — Jeder alte 
Thorner ſollte die Weihnachtsfeiertage unbedingt zur Be⸗ 
ſichtigung dieſer wirklich ſehenswerten Ausſtellungen, die 
ein eindrucksvolles Bild der Geſchichte unſerer 700 jährigen 
Ordensſtadt darſtellen, benutzen, ſofern er bisher noch nicht 
dazu gekommen ſein ſollte. Es wird ſich kaum wieder die 
Gelegenheit bieten, eine ſolch vollſtändige Sammlung aus 
der Geſchichte der Stadt nochmals zu ſehen. * ** 


t. Die Bauabteilung der Stadtverwaltung Thorn er⸗ 
teilte im Monat November 40 Baukonſenſe, darunter 14 
zum Bau von Wohnhäuſern. * * 


t Ein Wechſel in den Notariaten tritt gemäß dem neuen 
Notariatsgeſetz am 1. Januar 1934 in Kräft. Die bisherigen 
Notare Doerffer, Michalek, Dr. Oſſowſki, Warda, Dr. Wis⸗ 
niewſki und Herdegen verlieren mit Jahresbeginn ihre 
Notariate. Nur dem bisherigen Notar Nalazek iſt die 
Weiterführung des Notariats belaſſen worden. Außer⸗ 
dem wurden zu Notaren in Thorn ernannt: der penſionierte 
Bezirksgerichts⸗Vizepräſes Sobolewſki und Herr Za⸗ 
krzewſki. er 


t. Nach dem Reinfall, den fie mit ihrem bisherigen 
„Chefarzt“, dem „Grafen“ „Dr.“ Skarbek⸗Telſzewſki erlebt 
hat (bekanntlich war er weder Dr. noch Graf), ſchreibt die 
Krankenkaſſe in Thorn jetzt den Poſten des Chefarztes 
öffentlich aus. Der Bewerbungstermin läuft am 31. Ja⸗ 
nuar 1934, mittags 12 Uhr, ab. * * 


=F Überfahren wurde Dienstag abend gegen 7.15 Uhr 
auf der Bromberger Vorſtadt in der Nähe des „Pilzes“ der 
16 Jahre alte Jan Malankowſki durch ein von Stani⸗ 
ſtaw Zurek gelenktes Einſpännerfuhrwerk Die Polizei 
nahm über den Vorfall ein Protokoll auf. * *. 
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b t. Eine neue Betrugsart hat ein Mann „ausgeknobelt“, 
der am Dienstag bei den Einwohnern eines Hauſes an der 
Culmer Chauſſee (Szoſa Chelminifa) vorſprach und ſich er⸗ 
kundigte, ob ſie irgendwelche Streitigkeiten mit ihrem Haus⸗ 
wirt hätten. Er ſei Schiedsrichter in ſolchen Streitfällen, 
könne aber nur amtieren, wenn ihm ein entſprechender Vor⸗ 
ſchuß gezahlt würde. Zum Glück waren die Mieter nicht ſo 
dumm, den „Braten nicht zu riechen“; leider ließen ſie den 
Herrn „Schiedsrichter“ aber laufen, der ſein Glück nun viel⸗ 
leicht wo anders verſuchen 7 * * 


Vereine, en t ee 
und bejondere Kochel ne 


Die Märchenaufführung der Deutſchen Bühne „Das tapfere Schnei⸗ 
derlein“, mit Muſik und Tänzen, erſtmalig am 2. Feiertag, pünkt⸗ 
lich 7 Uhr abends im Deutſchen Heim. Zwiſchenaktmuſet, Ein⸗ 
trittskarten bei Juſtus Wallis, Szeroka 34. (8681 * * 


F 


Den Leib aufgeſchlitzt 
a beim Sturz von der Leiter. 


f. Strasburg (Brodnica), 20. Dezember. Ein ſchreck⸗ 
lächer Unfall ereignete ſich in Stadtfeld (Miejifie pole). 
Der Landwirt Mieczyſlaw Bak war damit beſchäftigt, für 
Vieh Heu vom Boden zu holen. Als er vom Boden hinab⸗ 
wollte, glitt er auf der Leiter aus und ſtürzte herab. Beim 


Fallen wurde ihm von einem eiſernen Haken der ganze Leib 


aufgeſchlitzt, jo daß die Eingeweide bloß lagen. Der Schwer⸗ 
verletzte ſchleppte ſich noch bis in das Wohnzimmer, wo er 
dann zuſammenbrach. Ein herbeigerufener Arzt ſorgte für 
jofortige Überführung in das Krankenhaus. B. ſchwebt in 


Lebensgefahr. 


Täter ſtatteten dem Geflügelſtalle 


. 


ef. Brieſen (Wabrzezno), 20. Dezember. Unbekannte 
des Beſitzers H. 
Manke in Hohenkirch einen unerbetenen Beſuch ab und 
ließen dabei acht ſchlachtreife Maſtgänſe mitgehen. 

Auf einer in Arnoldsdorf abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden 87 Hafen erlegt. Jagdͤkönig wurde Herr 
Nadolny von hier mit neun Haſen. 

Wie bekanntgegeben wird, findet am 2. Januar n. J. 
hierſelbſt ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

d Gdingen (Goͤynia), 20. Dezember. Einem tragiſchen 
Unglücksfall zum Opfer fiel heute früh der Maurer 
Stanke, als er zur Arbeit ging. Beim Überqueren des 
Eiſenbahndammes in der Nähe der Danziger Chauſſee fiel 
er infolge der Glätte zu Boden und ſtieß hierbei mit dem 
Kopfe gegen einen Stein ſo heftig, daß der WR in 
kurzer Zeit eintrat. 

Feuer entſtand geſtern auf der hieſigen Werft, wo in 
einer Wachtſtube der Fußboden und eine Bretterwand in 
Brand geraten waren. Der Brand konnte bald durch die 
Feuerwehr gelöſcht werden, die ein Ausbreiten des Feuers 
verhinderte. 

Vom Auto überfahren wurde heute in der Jo⸗ 
hannesſtraße der Privatbeamte Joh. Kreft. Durch eigene 
Unvorſichtigkeit kam er unter die Räder des Wagens, wo⸗ 
bei er einen Armbruch und eine leichtere Gehirnerſchütte⸗ 
rung davontrug. 

Ihren eigenen Leichtſinn bezahlte teuer eine Franziska 
Majer, die zum Feuermachen Benzin benutzte. 
Die Flaſche explodierte, wobei die brennende Flüſſigkeit 
ſich auf die Genannte ergoß. Dank ſofortiger Hilfe der 
Hausbewohner konnte ſie vom ſicheren Tode des Ver⸗ 
brennens gerettet werden. Mit ſchweren Brandwunden 
wurde ſie ins Krankenhaus eingeliefert. 

tz. Konitz (Chojnice), 20. Dezember. Der heutige 
Wochenmarkt war trotz des bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
ſeſtes nur mittelmäßig beſucht. Man zahlte für Butter 
10 —1,50, für Eier 1,80 — 2,00, für Ferkel 14,00 — 18,00. 


Heute nachmittag fand in der Aula der Volksſchule 
eine Weihnachtsfeier mit anſchließender Beſcherung 


der armen Kinder ſtatt. Zwei große lichtergeſchmückte Weih⸗ 
nachtsbäume verſetzten mit ihrem Kerzenſchimmer die große 
Schar der Kinder, die die ganze Aula bis zum letzten Platz 
füllte, in Weihnachtsſtimmung. Deklamationen und Weih⸗ 
nachtslieder wechſelten miteinander ab. Dann wurden die 


Kinder in ihre Klaſſen geführt, wo die Beſcherung erfolgte. 


Das Thorn der 70 er und 80 er gahre. 


Ein Lang⸗, Breit⸗, Oner und Zickzackſchnitt durch das 
Leben und Treiben der damaligen Zeit. 


Aus der Erinnerung eines Zeitgenoſſen. 
5 III. 


Obgleich der Kaſtengeiſt damals ſchon auf die Welt ge⸗ 
kommen war, war er doch noch nicht ſo ausgeprägt, wie er 
ſich mit den Jahren auswuchs. Die kleine Stadt ſchweißte 
die Stände enger zuſammen, Bürger und Offizier trennte 
keine allzuhohe Scheidewand. In den Gaſtſtätten ſaßen 
= vielfach an ihren Stammtiſchen noch beieinander. 


Dieſe Gaſtſtätten waren gegen die der Nachzeit von 
großer Einfachheit. Luxuslokale kannte man noch nicht. 
Man legte den Hauptwert auf ein „Seidel“ guten Bieres 


und auf einen handfeſten Happenpappen. Bevorzugt und 


gut beſucht war das Schleſingerſche Reſtaurant in dem Eck⸗ 
hauſe an der Schüler⸗ und Breitenſtraße. 
taufte man ſie in Schillerſtraße um.) 
würdigen Lokal, das heute noch mit ſeinen Bögen und 
Säulen im alten Zuſtande erhalten iſt, verkehrten Offiziere, 
Juriſten, Lehrer und Bürger einträchtig untereinander. 
Der einfache Bürger und auch der Handwerker bevorzugte 
das in der Mauerſtraße gelegene Hildebrandtſche Re⸗ 
ſtaurant. Dieſes, ein eng verbautes und baufälliges Lokal, 
wurde, ſeines Gartens wegen, auch tagsüber viel vom 
beſſeren Publikum aufgeſucht. Auch hatte der Wirt, ein 
tüchtiger Geſchäftsmann, in weiſer Vorausſicht im Garten 
das erſte Wannenbad errichtet. Klein, mit zwei Zink⸗ 
wannen in einem einfachen Bretterhäuschen. Das war ein 
Ereignis für die Bürger, die das Wannenbad dann auch 
gut beſuchten. Auch die Kegelbahn lockte viele Gäſte an, 
und das Rollen der Kugeln dröhnte täglich bis in die tiefe 
Nacht. (Heute befindet ſich hier an Stelle des vor kurzem 
abgeriſſenen Hauſes ein Tennisplatz der Polizei, auf dem 
wegen dauernder Nichtbenutzung das Gras zu wachſen be⸗ 
ginnt.) Wegen ſeiner originellen Eigenart war der in ber 
Seglerſtraße liegende „Verbrecherkeller“ weit über die 
Grenzen der Provinz bekannt. Man gelangte von der 
Straße aus über eine hohe Stiege in einen halbdunklen, 
ſchmalen Kellerraum, in dem, ſtatt der üblichen Tiſche und 
Stühle, nur kleinere und größere leere Biertonnen ſtanden. 


(Erſt ſpäter 
In dem altehr⸗ 


mit 833 Zloty abgefunden wurbe, wird 1500 Zloty beziehen 
„(Erhöhung 74 Prozent). 

Die Redner der Oppoſition haben bei dieſer Gelegen⸗ 
ſchwere 
Kriſenperiode nicht der entſprechende Augenblick für eine 
Gehaltserhöhung der Würdenträger auf Koſten der Beſol⸗ 8 


vorzeitige Zwangspenſionierung machte dieſem es ein 


Freigebige Hände der ganzen Bevölkerung hatten dafür ge⸗ 
ſorgt, daß jedes Kind eine große Tüte mit allerhand Back⸗ 
werk und noch dazu eine warme Unterhoſe bekam. Durch 
dieſe Veranſtaltung, zu der auch die deutſche Bevölkerung 
in hohem Maße beigetragen hatte, iſt in manches Haus 
Weihnachtsfreude getragen worden, in dem ſonſt keine gaben⸗ 
er Hand in diefem Jahr für Kinderfreude ſorgen 
unte 
Heute nachmittag fand die zweite Aufführung des Weih⸗ 
nachtsmärchens „Aſchenbrödel“ ſtatt. Der Liter.⸗dram. 
Verein hatte den armen Kindern, Arbeitsloſen und Bedürf⸗ 
tigen freien Eintritt geſtattet, ſo daß der Saal wieder bis 
zum letzten Platz gefüllt war. Stürmiſcher Beifall dankte 
den Spielern für ihr gutes Spiel und wieder ſtimmten 
begeiſterte Kinderſtimmen mit verklärten Augen am Schluſſe 
in das Weihnachtslied „O, du fröhliche, o, du ſelige“ begei⸗ 
ſtert ein. Dank ſei dem Liter. dram. Verein für dieſe Ver⸗ 
anſtaltung. 
Als Weihnachtsgabe verteilt der Vinzent⸗Männer⸗ 
Verein in Konitz an eine größere Anzahl unbemittelter Fa⸗ 
milien je 3 Zentner Kohlen und 1 Korb Holz. 
p. Neuſtadt (Wejherowo), 20. Dezember. Der Reſtau⸗ 
rateur⸗Verein für Neuſtadt und den Seekreis hielt 
bei guter Beteiligung der Mitglieder im Lokal Mazurek 
eine Plenarſitzung ab. Der Vorſitzende Landowſki be⸗ 
grüßte die Anweſenden. Sodann gab er bekannt, daß der 
Kommunalzuſchlag zu der Akziſenpatentſteuer durch den 
Staroſten ſowohl im Kreiſe als auch in der Stadt von 200 
auf 65 Prozent ermäßigt wurde. Der Vorſteher des Finanz⸗ 
amtes referierte über alte Rückſtände von Steuern, Gewerbe⸗ 
und Akziſenpatente, welche Angelegenheit ſpäteſtens bis zum 
30. d. M. geregelt werden müſſe. Schließlich wurden noch 
die Polizeiſtunde und interne Organiſationsangelegenheiten 
erörtert. 
g Stargard (Starogard), 20. Dezember. Im Eliſa⸗ 
beth⸗Krankenhaus ſtarb Iſidor Muſzynſki aus Stargard, 
der ſeinerzeit mit dem erhängten Klemens Wencki in 
Hochſtüblau an dem Poliziſten⸗Mord beteiligt war und auf 
der Flucht von einem anderen Poliziſten ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. 
Heute vormittags 10 Uhr wurde auf der Konitzer 
Chauſſee in der Nähe des Sägewerks Kunkel der Fleiſcher⸗ 
meiſter Kaminſki aus Borzichau, als er ſich auf dem 
Rade zur Stadt befand, von einem Autobus über⸗ 
fahren. Der Unglückliche iſt ſofort ins hieſige Kranken⸗ 
haus eingeliefert worden, doch zweifelt man an ſeinem 
Aufkommen. 
Der Schaukaſten der Firma C. Nagörſki wurde in 
voriger Nacht eingeſchlagen; es wurden Gegenſtände im 
e Write von 35 Ztoty entwendet. 


Erhöhung der Miniftergehälter. 


Aus einer Anſprache, die der Vizeminiſter Siedleeki 
kürzlich in einer Kommiſſion gehalten hat, ſchließt die 
„Gazeta Warſzawſka“, daß nach der Einführung des neuen 
Beſoldungsgeſetzes eine ganze Reihe von Gehältern der 
Mittel⸗ und Unterbeamten eine Herabſetzung 
um ſieben Prozent erfahren werden. Die Konſtruk⸗ 
tion des Beſoldungsgeſetzes weiſe aber darauf hin, daß trotz 
der unveränderten Geſamtziffer der Beſoldungen das Er⸗ 
gebnis dieſer eren für eine ſehr ergiebige Er⸗ 
höhung der Vizemintſter⸗ Gehälter Verwen⸗ 
dung finden ſoll. Die zahlenmäßige Zuſammenſtellung 
dieſer Erhöhungen zeige folgendes Bild: 

Der Minifterpräjident. der bisher netto "1204 
Zloty monatlich bezog, wird 3000 Zloty erhalten, jo daß 
die Erhöhung 149 Prozent betragen wird. Ein Miniſter 


höhung 87 Prozent). Ein Vizeminiſter, der bisher 


heit darauf hingewieſen, daß die gegenwärtige 


dungen der unteren und mittleren Beamten ſei. 


der Gehaltsklaſſe A, der bisher ein Gehalt von 1065 Zloty 
bezog, wird nach dem neuen Geſetz 2000 Zloty erhalten (Er⸗ 


Die langen Abende jind da! 

Und keine Zeitung im Haus? 
! Dem Uebel muß abgeholfen werden; beſtellen 
Sie ſofort die „Deutſche Rundſchau in Polen“. 


Mit den Beilagen: 
Unterhaltungsbeilage: „Der Hausfreund“ 


landwirtſchaftliche Beilage: „Die Scholle“ 
illuſtrierte Beilage: „Illuſtrierte Weltſchau“ 

gibt fie Ihnen Anregungen und hilft durch gute Unter 

haltung über den Winter. 


Wahlen in Rumänien. 


Bukareſt, 19. Dezember. (PAT) Am 20. Dezember 
finden in ganz Rumänien die Wahlen zur Depu⸗ 


tiertenkammer ſtatt, wobei 387 Deputierte gewählt 


werden ſollen. An der Wahl werden ſich die Frauen nicht 
beteiligen. Etliche politiſche Gruppierungen haben ihre 
Kandidaten⸗Liſten eingereicht, u. a. die Nattonalliberale 
Partei unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Duca, 
die Nationale Bauernpartei mit Michalake an der 
Spitze, die Partei der liberalen Diſſidenten mit Georg 
Bratianu, die Nationale Landwirtſchafts⸗Partei 
Gogas, die Bauernpartei mit Dr. Lupu und andere. 


Kleine Nundſchau. 


Zehn Todesurteile rechtskräftig. 


Der dritte Strafſenat des Reichsgerichts hat in vollem 
Umfang das Urteil des Schwurgerichts Düſſeldorf vom 
7. September d. J. beſtätigt, durch das neun Kom mu⸗ 
niſten wegen Mordes zum Tode verurteilt wurden. 
Außerdem hat der Senat die im Urteil ausgeſprochene Be⸗ 
ſtrafung des Arbeiters Lukat wegen Mordverſuchs aufge⸗ 
hoben und ſtatt deſſen die Strafe wegen Mittäterſchaft an 
gemeinſam begangenem Mord mit einem Todesurteil 
eingeſetzt. 
Todesurteile rechtskräftig geworden. 

Die Angeklagten hatten am 19. Juli vergangenen Jah⸗ 
res bei einem planmäßigen nächtlichen Überfall auf das 
SA⸗Heim in Erkradt den SS⸗Mann Hilmer, der als Poſten 
aufgeſtellt war, durch Schüſſe getötet. Weiter hatten fie 
einen SA⸗Mann Groß durch Schüſſe ſchwer verletzt. Groß 
konnte wiederhergeſtellt werden. Der eigentliche Anführer 
bei dieſer Tat, ein gewiſſer Weiergräbe, iſt, bevor er ver⸗ 
urteilt werden konnte, geſtorben. 


Überfall auf ein kubaniſches Zeitungs gebäude. 

Ein von den kubaniſchen Gewerkſchaften gebildeter De⸗ 
monſtrationszug griff, wie aus Havanna gemeldet wird, das 
Gebäude der Zeitung „El Pais“ an, weil dieſes Blatt ein 
neues Geſetz der Regierung, wonach ausländiſche Geſell⸗ 
ſchaften 50 vom 100 ihrer Angeſtellten mit Kubanern be⸗ 
ſetzen müſſen, ſcharf verurteilt hat. Es entſtand ein heftiger 
Kampf mit den Angeſtellten der Zeitung, wobei fünf 


Perſonen getötet und 11 verletzt wurden. Das Mili⸗ 


tär verhielt ſich vollkommen neutral. Das Zeitungsgebäude 
wurde ſchließlich mit Gaſolin getränkt und zum größten 


Teil niedergebrannt. 


Erdbeben im Inntal. E 


Am Dienstag gegen 21,48 Uhr wurde im Inntal, be⸗ 
ver in der Gegend von Hall, ein DeftigeR. — 
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harte Lederkiſſen. Auf die davorſtehenden größeren wurden 
die Biergläſer geſtellt. Die hohe Stiege wurde manchem 
fröhlichen Zecher zum Verhängnis. Heimlich graulte es 
ihm vor dem Aufſtieg und ſo blieb er denn lieber immer 
noch länger in der fröhlichen Runde ſitzen. Dieſe Stlegen⸗ 


Kellerlokalen, { 
aufzuweiſen hatte. Da war noch, dem Verbrecherkeller 
ſchräg gegenüber, der „Braunsberger Keller“. Dort wurde 
das beliebte Braunsberger Bier zum Ausſchank gebracht, 
ein gutes Oſtpreußiſches Produkt. Für die Neuſtädter 
ſpielte der „Tieſe Keller“ in der Katharinenſtraße eine 
gewichtige Rolle. Der der Stadt gehörige Ratskeller im 
Rathauſe, der geräumigſte von allen, kam nie ſo recht zu 
voller Popularität. Es lag dies wohl viel an ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Pächtern. 


wie böſe Zungen behaupteten, ihn auch zu feinen Amts⸗ 
lokal erhoben hatte. Jedenfalls war er tagsüber auch 
während der Amtsſtunden dort meiſtens zu finden. Seine 


gewaltſames Ende. 


Mit der Beendigung des Krieges 1871 wuchsen die 
Kellerlokale mit „Damenbedienung“ wie Pilze nach dem 
Regen aus der Erde. Die Konjunktur wax für Haus⸗ 
wirte, die in ihren Grundſtücken Keller mit „Kellerhälſen“ 
hatten, überaus günſtig. Solche „Kellerhälſe“, das ſind auf 
den Bürgerſteig vorgebaute Kellerzugänge, fanden ſich in 
vielen Häuſern über die ganze Stadt verteilt. Einige da⸗ 
von ſtehen heute 
Lokale für ihre Zwecke. Die Wogen des erfochtenen 
Sieges gingen hoch, und „in Patriotismus machen“ war 
ihnen geſchäftliche Ehrenſache. So kam es, daß Farbtopf 
und Pinſel in den Händen mehr oder weniger begabter 
Raffaelfünger wahre Orgien feierten. Auf den Seiten⸗ 
wänden der Kellerhälſe und auf ſchräg über fie geſtellten 
Zinkblechſchildern prangten Namen wie: „Zur Wacht am 
Rhein“, „Zur Germania“, „Zum fidelen Landſturmmann“, 
„Zum Hohenzollern“, „Zur Kaiſerkrone“ und andere mehr. 
Den Namen entſprechende Embleme und Figuren in Form 
von überfetten Germaniafiguren, Landſturmmännern, 
Kaiſerkronen uſw. durften dabei natürlich nicht fehlen. 
ttberſchäumende Bierkrüge waren ihnen beigeſellt. Eine 


* 


Auf den 1 die zum Sitzen dienten, lagen runde 


furcht befiel die Bürger aber auch noch in manch anderen 
von denen die Stadt eine ſtattliche Reihe 


Eine Zeit lang war er das Stamm⸗ 
lokal eines ſpäteren Oberbürgermeiſters der Stadt, der, 


noch. Findige Wirte mieteten dieſe 


ſpäteren Kobaretts. Von dieſen „Tingel⸗Tangels“ 


Podium, 


große Nac mit roten Scheiben, die häufig in Form 
eines Bierglaſes geformt war, thronte über allen dieſen 
Kellern. 


Wegen der zarten Damenbedienung mußte ſie 
als Merkzeichen über ihnen leuchten. 


In manchen Straßen der Stadt lockten abends zwei bis 
drei ſolcher Laternen die Gäſte an. Wenn dieſe Keller⸗ 
hälſe nächſtens ihre trunkenen Gäſte wieder ausſpien, dann 
wurden die in tiefem Schlafe ruhenden Bürger durch 
wilden Geſang patriotiſcher Lieder und zeitgemäßer kräf⸗ 
tiger Schlager wie: „Was kraucht dort in dem Buſch her⸗ 
um? „Ich glaub' es iſt Napolium“ oder: „Auf der 
Brück n von Paris ſaß ein altes Weib und.. und ähn⸗ 
lichen jählings aufgeſcheucht. Es iſt unergründlich ge⸗ 
blieben, wo dieſe zahlreichen Kellerwirte nur alle die 
Konzeſſion herbekamen. 
»Aus dieſen Lokalen heraus entwickelte ſich dann bald 
bodenſtändige „Tingel⸗Tangel“, der Vorläufer des 
war 
das in der Strobandſtraße, im jetzigen Bettingerſchen 
Hauſe, befindliche eue Reſtaurant das größte. 
Nebenhauſe Wand an Wand beſtand das Kiſſnerſche Tingel⸗ 
Tangel; beide mit Hochbetrieb. Auf einem niedrigen 
vor dem ein Klavierſpieler die Taſten ſchlug, 


das 


präſentierten ſich hier, Stuhl an Stuhl aufgereiht, je fünf 


bis ſechs „Sängerinnen“ von unbeſtimmten . zig 
Jahren. Ihre berufliche Ausbildung hatten ſie auf keinem 


Konſervatorium genoſſen und demgemäß war auch ihr Ge- 


ſang. Was an den Stimmen fehlte, wurde durch reichliches 
Dekolleté erſetzt. Die Mode der ſchlanken Linie war noch 
nicht Allgemeingut. Das war gut fo. denn bei dem reich⸗ 
lichen Alkoholkonſum, zu dem dieſe „Künſtlerinnen“ von 
den freigebigen Gäſten angehalten wurden, hätten ſie ſie ſo 
wie ſo nicht bewahren können. Ihr Gewicht war daher 


auch meiſtens ein ſehr anſehnliches. Man kann ſich die 


Sorgen der ehrſamen Bürgersfrouen damaliger Zeit gut 


vorſtellen, die es nicht leicht hatten, ihre Ehegeſponſe von 


den lockenden Sirenen fern zu halten. Aber auch dieſe 
Zeiten überlebten ſich und die Tingel⸗Tangel⸗Pforten 
wurden pollzellich geſchloſſen. Die Wirte ſtellten ſich auf 
„reine Damenbedienung“ ohne Sing⸗Sang um, wobei ſie 
bald vom einfachen Bierausſchank zu Wein und Sekt über⸗ 
gingen. 1920 wurden auch dieſe letzten Überbleibſel ge- 
ſchloſſen. 


E 


Es ſind demnach durch dieſe Entſcheidung zehn 
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Alitik der Opbofilion an den neuen Verfaſſungstheſen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Demokratie, konſequente Demokratie bedeutet ſicherlich: 
viel Freiheit, aber ſie bedeutet auch: Zerſplitte⸗ 
rung, und inſolgedeſſen: Ohnmacht. Dieſe Ohnmacht 
macht ſich eine energiſche kleine Gruppe zunutze, um vorerſt 
Einfluß und Macht durch Propaganda und Gewalttaten an⸗ 
zuhäufen, zu — kaptitaliſieren. In dem Maße als das Macht⸗ 
kapital wächſt, ändern ſich — je nach den Bedingungen von 
Zeit und Ort — die Formulierungen der Ziele und der 
jeweiligen Loſungen, ändert ſich auch die Taktik im Kampfe. 
Das Kriſtalliſationszentrum iſt immer eine feſt zuſammen⸗ 
haltende Gruppe mit einer autoritären Perſönlichkeit an 
der Spitze, die zäh dem Elementartrieb folgt, alle anderen 
Machtgruppen ſich nach eigenem Geſetz einzuverleiben oder 
ſie zu vernichten. Alles Theoretiſche dieſer vorſtürmenden, 
Macht zuſammenballenden Gruppe iſt eigentlich nicht weſent⸗ 
lich, manchmal direkt bedeutungslos. Das Weſentliche iſt 
an ihr nur das, was fie mit der Natur der Lawine gemein 
hat. Das Weſentliche iſt die Anhäufung von Machtkapital 
zwecks Unterfochung aller Kräfte im Staate und zwecks 
Umſchmelzung derſelben in eine einzige neue, ſtarke Form. 
In verſchiedenen Ländern geht dieſer Prozeß in verſchiede⸗ 
nem Tempo vor ſich. Durch die Verſchiedenheit des Tempos 
it auch die jeweilige Auswahl und der jeweilige Wechſel 
der Schlagworte ſtark bedingt. 


In Polen erfolgte die Machtkonzentration des Pilſudſki⸗ 
Lagers in gemäßigtem Tempo, doch mit zäher Stetigkeit. 
Die Gruppe, welche Macht kapitaliſierte, arbeitete nie mit 
ganz offenem Viſier: gegen die Demokratie, gegen den Par⸗ 


lamentartsmus. Zuerſt wurde nur die ſchlechte Parteiwirt⸗ 


ſchaft bekämpft, dann folgte die Loſung von der Verbeſſerung 
des Parlamentarismus; allmählich ließ man auch dieſe Lo⸗ 
ſung verblaſſen und hielt nur an einer richtig aufgefaßten 
Demokratie feſt. Dieſe richtige Auffaſſung der Demokratie 
erfuhr verſchiedene Wandlungen in der Durchführung der 
Wahlen, in zahlreichen Geſetzen und in der ganzen Verwal⸗ 
tungspraxis. Obwohl die Entwicklung von der Demokratie 
noch lange nicht beendigt iſt, ſind von der Demokratie nur 
tote Formen, Lappen, Splitter, auf dem ganzen Gebiete 
übrig geblieben, welches das Pilſudſki⸗Lager unter feine 
Gewalt gebracht hat. Ein Scheindaſein führt die Demokra⸗ 
tie nur noch dort wo ſich die Gewalt des herrſchenden La⸗ 
gers noch nicht bis an die äußerſte Grenze durchzuſetzen 
vermochte, nämlich in den beſcheidenen Regionen der legalen 
Oppoſition. 


Das Nachmailager hält es für erforderlich, dieſem 
Schlendrian noch einigermaßen Rechnung zu tragen, und 
obwohl es jetzt —nach längerem Atemholen und Schwanken 
ſeit dem Jahre 1929, als der erſte Verfaſſungsentwurf des 
BB⸗gtlubs zuſtande gekommen war — mit großer Beſchleu⸗ 
nigung auf den Totalitätsſtaat als Ziel zuſtrebt, 
obwohl die Theſen des Herrn Car die klaſſiſche Grundlage für 
eine Totalitäts⸗Staatsverfaſſung bilden, ver⸗ 
ſichern die ſtaats rechtlichen Weiſen des den Staat beherrſchen⸗ 
den Lagers immer noch, daß die neue Verfaſſung eine 
Schutzwehr der Demokratte ſein werde. 


Die Gewalt verſteht ſich ubrigens von ſelbſt. Nur wer 
die wirkliche Gewalt hat, kann eine Staats verfaſſung 
auf Theſen aufbauen, wie die Carſchen Theſen es ſind. Das, 
worauf mit dieſen Theſen hinſichtlich der Staatsſtruktur Po⸗ 
lens hingezielt wird, iſt allen politiſchen Kreiſen, die ſich für 
die Totalitätsſtaatsform der Sanierung nicht begeiſtern. 
überaus klar. Das Pilſudſki⸗Lager will durch die neue Ver⸗ 
faſſung ſeine taſächliche Machtkonzentrierung mit Hilfe eines 
Grundgeſetzes für einen möglichſt langen Zeitraum unter⸗ 
bauen, befeſtigen und bis zur Verwirklichung des Totali⸗ 
tätsſtaatsprinzips ausdehnen. Bevor wir zu dieſem hech⸗ 
wichtigen Thema zurückkehren und das Für und Wider ent⸗ 
wickeln, das ſich über die Verfaſſungstheſen vom Dezember 
1933 ſagen läßt, möchten wir vorläufig einige kritiſche 
Stimmen der polniſchen Oppoſitionspreſſe 
und Einwendungen verſchiedener Gruppen des Regie⸗ 
rungslagers ſelbſt anführen. 
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Was muß man wiſſen? 


Die Intelligenzprüfung von 
Schwachſinnigen im Reich. 
Die Ausführungsverordnung des Geſetzes zur Ver⸗ 
hütung erbkranken Nachwuchſes (Steriliſterungsgeſetz) iſt 
jetzt im Reichsgeſetzblatt veröffentlicht worden. Sie gibt 
genaue Anweiſungen vor allem für die Arzte, die bei der 
außerordentlichen Bedeutſamkeit des Geſetzes naturgemäß 
aufs genaueſte detailliert ſind. Unter anderem findet ſich 
darin ein Fragebogen, der bei der Intelligenzprüfung 
von Schwachſinnigen ausgefüllt werden muß. Da hier ge⸗ 
wiſſermaßen amtlich und mediziniſch die niedrigite 
Stufe der normalen Intelligenz feſtgelegt iſt, 
dürfte die Richtung und der Umkreis der einzelnen Fragen 
über das Fachliche hinaus nicht ohne Intereſſe fein. 


Orientierung: 

Wie heißen Sie? — Was ſind Sie? — Wie alt ſind 
Sie? — Wo ſind Sie zu Hauſe? — Welches Jahr haben 
wir jetzt? — Welchen Monat? — Welches Datum? — 
Welchen Wochentag? — Wie lange find Sie hier? — In 
welchem Hauſe ſind Sie hier? — Wer hat Sie hierher ge⸗ 
bracht? — Wer ſind die Leute Ihrer Umgebung? — Wer 
bin ich? 

Schulwiſſen: 

Heimat? — Zu welchem Lande gehörig? — Hauptſtadt 
von Deutſchländ? — Hauptſtadt von Frankreich? — Wer 
war Luther? — Wer war Bismarck? — Welche Staatsform 
haben wir jetzt? — Wer hat Amerika entdeckt? — Wann 
tſt Weihnachten? — Was bedeutet Weihnachten? — 
(Sonſtige Fragen ähnlicher Natur.) — Wieviel Wochentage? 
(vor- und rückwärts). — Wieviel Monate? (vor⸗ und rück⸗ 
wärts). 

Rechnen: 1 

7.9 — 12K — 10:22 81:92 — 51-102 — 
63-19? — X- 3 2 14. X? XT 16. XP? — 177822 — 
297457 — XX9=68. X? — X: 8 25. X? — 300 Reichs⸗ 
mark zu 3 Prozent in drei Jahren Zinſen? — Sechs Ar⸗ 
beiter brauchen zu einer Arbeit 3% Stunden. Wie lange 


engeren Strukturgrundlage 
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Die erſten kritiſchen Preſſeſtimmen trugen den Stem⸗ 
pel einer entrüſteten Zurückweiſung. Die Reihe der ruhi⸗ 
geren Analyſen eröffnete eigentlich erſt der Artikel des 
Profeſſors Komarnicki, der im „Kurjer Warſzawfki“ erſchie⸗ 
nen iſt. Dieſer polniſche Staatsrechtslehrer ſchreibt: 


„Der grundſätzliche Teil dieſer Theſen ſtützt ſich auf den 
Entwurf der Verfaſſungsreform, der im Jahre 1929, im 
vorigen Sejm, vom Überparteilichen Block vorgelegt wer⸗ 
den war. Alle Grundvorausſetzungen des Entwurfs vom 
Jahre 1929 wurden beibehalten. Wir haben alſo wiederum 
ein Syſtem der perſönlichen Ausübung der 
Regierung durch den Präſidenten, was keines⸗ 
wegs mit dem Präſidentſchaftsſyſtem nach amerikaniſchem 
Muſter zu verwechſeln iſt. Herr Car hat ſich in ſeinem Re⸗ 
ferat ausdrücklich gegen den Grundſatz der Tei⸗ 
lung der Gewalten ausgeſprochen, der die Grundlage 
des Syſtems der Präfidenten- Republik iſt. Die Gewalt des 
Präſidenten hät laut den Theſen einen anderen Charak⸗ 
ter, einen, der mehr der Monarchie, als der Repu⸗ 
blik entſpricht. Dieſes Syſtem bezeichnete ein Anhänger 
des Überparteilichen Blocks, Profeſſor Peretjatkowicz, 
als „demokratiſchen Cäſarismus“. Jetzt iſt nur 
die Anderung eingetreten, daß das Adjektiv „demokratiſch“ 
in bedeutendem Maße der Bezweiflung unterliegt und der 
Cäſarismus ſchlechthin übrig geblieben iſt. 


„Die Anderungen, — ſtellt Profeſſor Komarnicki feſt — 
welche die Theſen des Herrn Car in den Entwurf vom 
Jahre 1929 einführen, ſind unweſentlich und bedeuten vom 
rechts⸗politiſchen Geſichtspunkte aus eine weitere Ver⸗ 
ſchlechterung des Entwurfs. 


„So verbleibt in der Frage der Wahl des Präſi⸗ 
denten als Grundſatz die Wahl durch ein Plebiſzit 
zwiſchen zwei Kandidaten, einem, der vom zurück⸗ 
tretenden Präſidenten empfohlen wurde und einem zweiten, 
der nicht von der aus dem Sejm und dem Senate beſtehen⸗ 
den Nationalverſammlung empfohlen wird, wie es im Ent⸗ 
wurf vom Jahre 1929 lautete, ſondern von einer Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung, welche aus 7 „gebore⸗ 
nen“ Wählern (Virilſtimmen) und 75 Wahl⸗ 
männern (Elektoren) beſteht, die aus der Mitte der 
„würdigſten“ Bürger in der Zahl von 50 durch den Seim 
und in der Zahl von 25 durch den Senat gewählt werden. 
Die Theſen zählen zu den Abgabeberechtigten der Viril⸗ 
ſtimmen: die Marſchälle des Seim und des Senals, den 
Präſes des Miniſterrates, den erſten Präſes des Oberſten 
Gerichts, ſowie den Generalinſpekteur der bewaffneten 
Kräfte. Dagegen übergehen die Theſen den Epiſko⸗ 
pat Polens, was beſonders charakteriſtiſch und befrem⸗ 
dend iſt mit Rückſicht auf die Tradition Polens, die Rolle 
des Primas von Polen bei den Königs wahlen 
vor den Teilungen, als auch mit Rückſicht auf die Autorität 
des oberſten moraliſchen Faktors in einem Staate mit einer 
ſo ſtarken katholiſchen Mehrheit! Unter den Virilſtimmen 
hat ſich auch kein Platz für den Repräſentanten 
der polniſchen Wiſſenſchaft in der Perſon des Prä⸗ 
ſes der Akademie der Wiſſenſchaften gefunden.“ 

„Eine zweite Anderung — jagt weiter der Kritiker der 
Theſen — im Verhältniſſe zum Regierungsblock⸗Entwurf 
vom Jahre 1929 iſt die Bevorrechtung des Senats. 
Hier tritt die „Elite“, die ſich nach dem Konzept des Ober⸗ 
ſten Stawek auf Militärorden ſtützt, hervor. Die 
öffentliche Meinung hat ſich ſeit Auguſt bereits über dieſen 
Punkt auszuſprechen und zu feſtigen vermocht. Ihr ver⸗ 
neinendes Urteil ſtützt ſich auf verſchiedene Gründe, 
die ſowohl die Richtigkeit einer ſolchen Beſtimmung der 
„Elite“ als auch die Zweckmäßigkeit der Inſtitution als 
ſolcher betreffen; keine geringe Rolle ſpielt der Vorwurf, 
daß die Armee in die Politik hineingezogen 
wird. Es iſt intereſſant, daß der Überparteiliche Block im 
Jahre 1929 ſich dem Projekte des Nationalen Klubs, den 
Senat dem Sejm gleichzuſtellen, widerſetzt hatte, jetzt aber 
die Bevorrechtung des Senats und zwar eines auf einer 
aufgebauten Senats, pro⸗ 
pagiert.“ 

„Die Geſamtheit der Theſen des Herrn Car — ſo heißt 
es im Ergebnis der kritiſchen Analyſe — macht den Ein⸗ 
druck, daß dieſe Theſen nicht aus einem einheitlichen Ver⸗ 


drei Arbeiter? — Wenn 1% Pfund 15 Pfennig koſten, wie⸗ 
viel koſten 7 Pfund? 


Allgemeines Wiſſen: 

Wo geht die Sonne auf? — Warum wird es Tag und 
Nacht? — Warum baut man Häuſer in der Stadt höher 
als auf dem Lande? — Was verſteht man unter dem 
Kochen des Waſſers? — Warum darf man Feuer nicht ab⸗ 
schließen, wenn es brennen ſoll? — Warum gehen die Kin⸗ 
der in die Schule? — Wozu ſind die Gerichte da? — Geld⸗ 
ſorten? — Was koſtet jetzt die Beförderung von Poſtſachen? 
— Preiſe von Lebensmitteln? — Was iſt der Unterſchied 
zwiſchen: Irrtum — Lüge? Borgen — Schenken? Geiz — 
Sparſamkeit? Rechtsanwalt — Staatsanwalt? Treppe — 
Leiter? Teich — Bach? > 


Spezielle Fragen aus dem Beruf: 

Man ſoll einen Satz aus drei Worten bilden, zum 
Beiſpiel: Jäger —Haſe— Feld; Soldat—Krieg— Vaterland: 
Frühling —Wieſe —Blumen; Schule — Bildung Leben. 

Sprichworterklärung: 

Hunger iſt der beſte Koch. — Lügen haben kurze Beine. 
— Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. — Unrecht Gut 
gedeiht nicht. : 


Sittliche Allgemeinbildung: 

Warum lernt man? — Warum und für wen ſpart 
man? — Weshalb darf man auch ſein eigenes Haus nicht 
anzünden? — Was darf man mit gefundenen 5, 20, 
500 Reichsmark machen? — Wie denken Sie ſich Ihre Zu⸗ 
kunft? — Was würden Sie tun, wenn Sie das große Los 
gewännen? — Was iſt Treue, Frömmigkeit, Ehrerbietung, 
Beſcheidenheit? — Was iſt das Gegenteil von Tapferkeit? 


Gedächtnis⸗ und Merkfähigkeit: 

Merken Sie ſich die Zahl 1849. — Welche Geſchichte 
habe ich Ihnen erzählt? — Welche Zahl ſollten Sie ſich 
merken? — Sprechen Sie nach und merken Sie folgende 
Worte? Haus — Tür, Hut — Kopf, Herz — Schmerz, Blei 
— Arzt. — Worüber haben wir uns unterhalten? — 
Welche Zahl ſollten Sie merken? — Welche Worte ſollten 
Sie merken? 


n 
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faſſungskonzept hervorgegangen ſind.“ „Wir ſehen in die⸗ 
ſen Theſen einen Spiegel des Mangels an Vertrauen zur 
Volksgemeinſchaft, das Gefühl der Vereinſamung innerhalb 
derſelben trotz der materiellen Kraft und den Wunſch, fich 
in der bewehrten Feſtung — der Senatselite 
einzuſchließen.“ . ö 

Die Schlußſätze lauten: „Zur Durchführung der Reform 


der Staatsſtruktur bedarf es — abgeſehen von rechtspoliti⸗ 


ſchen Konzepten — des Glaubens an die lebendi⸗ 
gen Kräfte der Nation und der Fähigkeit, aus ihr 
Enthuſiasmus hervorzuzaubern. Die Theſen des Herrn 
Car werden dieſen Enthuſiasmus nicht erwecken.“ 


* 


Einen charakteriſtiſchen Vorwurf erhebt die national⸗ 
demokratiſche „Gazeta Warſzawſka“; ſie vermißt nämlich 
in den Theſen — den Begriff der Nation. „Weder 
dieſe Idee noch ſogar dieſes Wort findet ſich in den Projek⸗ 
ten des Überparteilichen Blocks vor. Die Quelle der Ge⸗ 
walt iſt dort „die Geſamtheit der Bürger“ ohne irgend eine 
nationale Unterſcheidung; der Staat iſt — in den „Theſen“ 
— keine Rechtsform der Nation, eine Schöpfung 
ihrer Zivilſation, ſondern etwas an und für ſich 
Beſtehendes, das eines geiſtigen Antlitzes, einer natio⸗ 
nalen Idee und Tradition bar iſt.“ 


0 


Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ ſchreibt: „Es fällt in den 
„Theſen“ vor allem auf, daß die Beſtimmung der 
Struktur Polens fehlt. Vielleicht wird der Text der 
Verfaſſung etwas darüber ſagen, doch aus den Theſen iſt 
nicht zu erſehen, ob Polen eine Republik oder 
etwas anderes ſein ſoll. Zwar ſprechen die Theſen 
vom Präfidenten der Republik; doch dieſer Präſident 
iſt mit einer ſo unbegrenzten Gewalt aus⸗ 
geſtattet, wie ſie kein europäiſcher Monarch 
beſitzt, wobei die Wahl des Präſidenten in einer ſolchen 
Weiſe zu erfolgen hat, daß er ſein Amt bis an ſein 
Lebensende behalten und die Präſidentſchaft ſogar ſei⸗ 
ner Familie erblich überweiſen kann. 

„Anſtatt einer Beſtimmung der Struktur Polens haben 
wir vorläufig die „philanthropiſche“ erſte Theſe: „Der Pol⸗ 
niſche Staat iſt das gemeinſame Gut aller jeiner 
Bürger; doch alle anderen 9 Theſen widerſprechen grell 
der erſten und ſtellen feſt, daß es kein „gemeinſames Gut“ 
gibt, da ſie die Bürger in verſchiedene Klaſſen: in bevor⸗ 
rechtete und zurückgeſetzte einteilen. Wo iſt hier 
das „gemeinſame Gut“ vorhanden? i 

„Schon aus den Theſen ſelbſt geht deutlich hervor, daß 
man die Märzverfaſſung auf den Kopf ge⸗ 
ſtellt hat. Die Märzverfaſſung verkündet, daß die Ober⸗ 
gewalt der Nation angehört, die neue Verfaſſung des 
Herrn Car dagegen legt die ganze Obergewalt in die Hände 
des Präſidenten. So alſo ſieht das „gemeinſame Gut aus!“ 


* 


Auch innerhalb des Sanierungslagers iſt die Einſtellung 
zu den „Theſen“ noch nicht vereinheitlicht. Die einzelnen 
Gruppen haben die Freiheit, noch eine Art von demokrati⸗ 
ſchem Meinungsſtreit auszufechten und die Theſen nach eige⸗ 


nen Geſichtspunkten auszulegen. So nimmt z. B. die Zeit⸗ 


ſchrift: „Przemiany“ (Verwandlungen), das Poſener Organ 
des im „Verbande der polniſchen demokratiſchen Jugend“ 
organiſierten Teils der Sanierungsfugend daran Anſtoß, 
daß das aktive Wahlrecht in den Senat einzig auf die In⸗ 
haber des Ordens „Virtuti Militari“ und des Unabhängig⸗ 
keitskreuzes beſchränkt wird und ſieht in dieſer Beſtimmung 
„eine Verſchwörung gegen die jungen 
Kräfte der polniſchen Volksgemeinſchaft“. 
Der Jugend geſchehe dadurch Unrecht; und doch ſei das übel 
der Sejmokratie nicht durch die jungen Kräfte der Volks⸗ 


gemeinſchaft, ſondern durch die Entartung der älteren 


Generation verſchuldet worden. Außerdem ſei der Senat 
auf das Bremjen eingeſtellt. Dieſe Körperſchaft werde 
ſich früher oder ſpäter von der Volksgemeinſchaft loslöſen, 
exkluſiv werden und ſich vom „Plebs“ abgrenzen. „Unzwei⸗ 
fehlhaft — ſo ſagt das Organ der demokratiſchen Sanie⸗ 
rungsjugend — iſt der Senat in der Faſſung des Entwurfs 
keine lebendige, elaſtiſche, dynamiſche Elite; 
kurz, ſie iſt keine demokratiſche Elite.“ 

(Eine Feſtſtellung, die der Verfaſſer des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs, Herr Car, bei ſich ſelber wohl auch nicht be⸗ 
zweifeln dürfte. D. R.) 5 


— ——— 


Rundfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 23. Dezember. 


Deutſchlandſender. 


06.385: Konzert. 10.10: Kleines Schallplattenkonzert. 10.40: Fröh⸗ 
licher Kindergarten. 11.30: Weihnachtsgeſchichten. 12.05: Schall⸗ 
platten. 14.00: Schallplatten. 15.00: Kinderſtunde. 16.00: Bun⸗ 
tes Karrée. 17.90: Leichte klaſſiſche Muſik (Schallplatten). 18.00: 
Das Gedicht. Anſchl.: Dichter und Jugend. Zwlegeſpräch: 
Hanns Johſt und Karl Cerff. 18.20: Weihnachtslieder. 

Stunde der Nation. Von München: „Hänſel und 
20.00: Kernſpruch. ae Weihnachtseinkänſe. 21.00: Von 
Leipzig: Volkstümliches Konzert mit Soliſten. 22.00: Nachrich⸗ 
ten. 22.25: Einkehr in die Skihütte. 22.45: Seewetterbericht. 
28.00-00.90: Von München: Unterhaltungsmuſik. x 


Breslau⸗Gleiwitz. 


00.45: Konzert. 07.25: Konzert. 09.00: Stunde der Hausfrau. 
11.25: Funkkindergarten. 12.00 und 13.25: Konzert. 15.10: Die 
Umſchau. 17.50: Weihnachten im deutſchen Kunſtlied. 18.10: 
Schleſiſche Glocken läuten den Sonntag ein. 18.15: Dr. Fritz 
Steege: Was man von der Muſikorganiſation im neuen Staat 
wiſſen muß. 19.00: Stunde der Nation. Von München: Hänſel 
und Gretel. 20.10: Von Leipzig: Mach hoch die Tür, die Tor’ 
macht weit. 22.35—01.00: Nachtmuſik. 2 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 11.05: Zwiſchen Land und Stadt. 11.90: Konzert. 
18.05—14.30: Schallplatten. 15.35: Baſtelſtunde. 16.00: Untere 


haltungskonzert. 19.00: Stunde der Nation. Von München: 
„Hänſel und Gretel“. 20.05: „Alle Mann an Bord“, 
Leipzig. 


08.45: Konzert, 07.25: Konzert. 12,00: Konzert. 14.15: Segen der 
Erde. 14.90: Kinderſtunde. 16.00: Deutſche und nordiſche Volts⸗ 
tänze. 17.10: Veſpermuſik. 17.50: Weihnachten im deutſchen 
Kunſtlied. 19.00: Stunde der Nation. Von München: „Hänſel 
und Gretel“. 20.10: Macht hoch die Tür, die Tor’ macht weit. 
Weihnachtskonzert. 22.20: Nachrichten. 22.35—01.00: Nachtmuſik. 


Warſchau. 


12.05—13.00: Geiſtliche Muſik. 


15.90: Burkath ſpielt eigene Kla- 
8 16. 21.00: t= 


17.15: Orgelkonzert. 5 
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Am 19. Dezember wurde in Anweſenheit von Vertretern 
mehrerer Reichsminiſterien die erſte Sitzung des Außenhandels⸗ 
rats eröfnet. Der Reichsminiſter des Auswärtigen brachte in 
ſeiner Begrüßungsanſprache die enge Verbundenheit des Aus⸗ 
wärtigen Dienſtes mit allen Maßnahmen zur Förderung des deut⸗ 
ſchen Außenhandels zum Ausdruck. Der Reichswirtſchaftsminiſter 
betonte in ſeiner Rede die Wichtigkeit des Außenhandels für den 
Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft. Im Gegenſatz zum Binnen⸗ 
handel habe der Außenhandel bisher noch keine Belebung gezeigt. 
Die Haupturſache für dieſe Lage des deutſchen Außenhandels iſt 
in der Handelspolitik zu ſachen, die die meiſten Länder der Erde 
in den vergangenen Jahren getrieben haben. Die Londoner 
Weltwirtſchaftskonferenz hat die Kriſe in der Welt⸗ 
wirtſchaft nicht beheben können. Der Handelsverkehr zwiſchen den 
Völkern kann nur gedeihen, wenn die einzelnen Länder zunächſt 
ihre eigene Produktion durchgebildet und geordnet haben. Eine 
geſunde Nationalwirtſchaft iſt Vorausſetzung für die Belebung des 
Außenhandels. Die Reichsregierung iſt aber, das muß mit Nach⸗ 
druck betont werden, nach wie vor bereit, mit allen Ländern der 
Erde in engſte wirtſchaftliche Beziehungen zu treten und den 
Warenaustauſch mit denjenigen Staaten zu fördern, die ſich ihrer⸗ 
ſeits nicht durch kurzſichtige Abſperrungsmaßnahmen aus dem 
Kreiſe der unter gleichen Bedingungen miteinander handeltreiben⸗ 
den Völker ausſchließen. Nicht oft genug kann auch darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß Deutſchland ſeine Schulden nur durch Aus⸗ 
fuhr von Waren bezahlen kann und daß auch der Umfang des aus⸗ 
ländiſchen Imports nach Deutſchland weitgehend von der Auf⸗ 
nahmebereitſchaft des Auslandes für deutſche Waren abhängt. 


Für die im Außenhandel beteiligten Wirtſchaftskreiſe mag es 
zwar bitter ſein, daß der deutſche Außenhandel nicht gleichzeitig 
mit der Binnenwirtſchaft belebt werden konnte. Darum war die 
Bildung des Außenhandelsrats erſt im Anſchluß an die Maß⸗ 
nahmen zur Belebung der Binnenwirtſchaft richtig. 


Die großen Aufgaben des Außenhandelsrats 


liegen auf denjenigen Gebieten, auf denen die Reichsregierung 
auf die Geſtaltung des deutſchen Außenhandels durch Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen oder Verwaltungsmaßnahmen einwirken kann. Ich 
verweiſe, ſo fuhr der Reichswirtſchaftsminiſter fort, unter anderem 
auf die Frage der Deviſenbewirtſchaftung und des Zahlungsver⸗ 
kehrs mit dem Auslande. Ich nenne ferner als Aufgaben für den 
Außenhandelsrat die Beratung von Vorſchlägen für ſteuerliche und 
tarifliche Maßnahmen, die die Außenhandelsbeziehungen beein⸗ 
fluſſen ſollen. Ferner verweiſe ich auf die Frage der Organiſation 
der deutſchen Handelskammern im Auslande und ihrer Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Heimat, ſowie auf die Beſtrebungen zur Ausbildung 
eines geeigneten kaufmänniſchen Nachwuchſes für das Außen⸗ 
handelsgeſchäft. Ich nenne ſchließlich die verſchiedenen Anträge 
gegen die Verſchleppung deutſcher Betriebe und den Verkauf von 
Halbfabrikaten, Patenten und Erfindungen in das Ausland, Fra⸗ 
gen, die einer beſonders gründlichen Erörterung im Außenhandels⸗ 
rat bedürfen. Auf Schnelligkeit legt die Reichsregierung aber 

. ebenfo ſehr Wert, wie auf eine möglichſt genau ſachliche Durch⸗ 
beratung der Vorlagen. Bei der Bildung des Außenhandelsrats 
kam es der Reichsregierung beſonders darauf an, ein arbeits⸗ 
fähiges Gremium zu ſchaffen. Darum mußte die Zahl der Mit⸗ 
glieder beſchränkt werden. Andererſeits iſt Gelegenheit gegeben, 
Kenner der einzelnen Außenhandelsfragen als Sachverſtändige zu 
hören. 


Es wird Sache des Auswärtigen Amts und des Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums ſein, den Außenhandelsrat laufend über den 
Stand der handelspolitiſchen Beziehungen zu unterrichten. Die 
Miniſterien find ſich darüber im klaren, daß das eine Vorausſetzung 
für eine nützliche ſachliche Arbeit iſt. 


Konkurs der Bank Przemystowtow in Poſen. 


Am 20. d. M. wurde auf Gerichtsbeſchluß eine Gläubiger⸗Ver⸗ 
ſammlung der Bank Przemyfloweöw in Pofen ein⸗ 
rg in welcher den Verſammelten mitgeteilt wurde, daß ſich 
die Bank im Konkurs befinde. Nach einem Bericht des „Kurjer 
Poznanſki“ waren etwa 300 Glänbiger bei der Verſammlung an⸗ 
weſend. Es wurde ein von der Bank geſtellter und von der 
Landeswirtſchaftsbank unterſtützter Antrag um Konkurs⸗ 
eröffnung verleſen, worauf die Verſammlung geſchloſſen 
wurde. Die beteiligten Gläubiger ſeien überaus überraſcht ge⸗ 
weſen und verſuchten. ſoſort eine neue Gläubiger⸗Verſammlung 
einzuberufen, wurden jedoch gewaltſam aus dem Saal gewieſen. 
Die Landes wirtſchaftsbauk hat die Mehrheit des Gläubigerkapitals. 
Sie hatte den Ausſchlag bei dem Konkursantrage. 


Dieſer Antrag ſcheint dem augenblicklichen Vorſtande und 
einem Teil der Gläubiger keineswegs entiprochen zu haben. Man 
erſieht dies aus einem Schreiben, welches die Bankleitung an die 
a l Preſſe in Poſen gerichtet hat. Sie hebt darin hervor, 

Konkursantrag geſtellt werden mußte, nachdem der An⸗ 
trag um Zahlungsaufſchub von beſonderer Seite keine 
AUnterſtützung gefunden habe. Die Bank habe ſich zunächſt ent⸗ 
ſchloſſen, Zahlungsanſſchub zu beantragen in der Annahme, fie 
werde vom Finanzminiſterium finanzielle Hilfe zur Überwindung 
ihrer Schwierigkeiten erfahren. Alle Geſuche um perſönliche Vor⸗ 
ſtellungen in Warſchan hätten jedoch keinen Erſolg gehabt. Es jei 
nur noch der Konkursantrag übrig geblieben. 


Zinsſenkung bei der Landeswirtſchaftsbank. 


Die Landes wirtſchaftsbank teilt mit, daß im Ver⸗ 
folg eines Beſchluſſes des Aufſichtsrates der Bank vom 28. No⸗ 
vember d. J. alle Soll⸗Zinsſätze, ſowie die Zinſen für alle von 
der Bank erteilten Kredite vom 1. Januar 1934 herabgeſetzt wer⸗ 
den. Die Senkung wird faſt ausſchließlich 1 Prozent betragen. 
Die Bank wird ferner für eine Reihe beſonderer Kredite ermäßigte 
Zinsſätze berechnen. 


Warſchau, 19. Dezember. (Pa T.) Durch polniſche Industrielle 

in Rom ein Abkommen über die Lieferung von Kohle für die 

taatsbahn in Italien unterzeichnet worden. Das Abkommen, das 

die Lieferung von 1 600 900 Tonnen Kohle vorſieht, ſoll im Laufe 
von vier Jahren ausgeführt werden. 


Vertreter der wichtigſten polniſchen Kohlenfirmen „Robur“, 
„Progreß“, „Gieſche“ und „Skarboferm“ ſind an dem Bertrags⸗ 
abſchluß beteiligt. Es verlautet noch nicht, ob Polen außerdem das 
bisherige Kontingent der polniſchen Kohlenausfuhr nach Italien 
geſichert erhalten hat. Im Jahre 1932 gingen nach Italien durch 
Danzig 533000 Tonnen, durch Gdingen 149 000 Tonnen, im Jahre 
1933 durch Danzig 700 000 Tonnen durch Gdingen 200 000 Tonnen. 
Die „Gazeta Handlowa“, die dieſe Zahlen angibt, drückt nun die 
Befürchtung aus, daß, falls nicht genügend Sicherheiten gegeben 
werden, ſich dieſe Einfuhr um das jetzt zugeſicherte Kontingent von 
400 000 Tonnen praktiſch verringern würde, was den Sinn des 
Kompenſationsgeſchäftes zunichte machen würde. / 


8 Firmennachrichten. 


Schubin (Szubin). In Sachen des Konkurs ver⸗ 
fahrens über die Rittergüter Szubin⸗Wies und Lachowo, 
Band I, Blatt I, Inh. Elfe Roſen, Termin am 18. Januar 1934. 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 6. 
vy Schwetz (Swiecie). Zwangsverſteigerung des in 
strölemjkie Zaleſie belegenen und im Grundbuch Krölewſkte Zaleſie, 
Band IA, Blatt 15, auf den Namen des Teodor Gackowfki 


eingetragenen Grundſtücks von 11,11,40 Hektar (mit Gebäuden) am 


29. Januar 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Saal Nr. 7. 


eine 


Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 29,25. 


22443. 


Das Geſicht der deutſchen Deviſenwirtſchaft. 


Schachts Begründung für die Verkürzung des Zinſentransfers. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Neuregelung des Zinſentransfers für mittel⸗ und lang⸗ 
friſtige Auslandsanleihen iſt ſo erfolgt, wie man ſie nach der Baſe⸗ 
ler Rede des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht erwarten mußte. 
Dawes⸗ und Poung⸗Anleihe bleiben wie bisher unberührt. Für 
die übrigen Anleihen werden die Tilgungsbeträge Überhaupt nicht, 
die Zins⸗ und Gewinnanteilsbeträge vom 1. Januar 1934 an nur 
noch zu 90 Prozent, ſtatt bisher 50 Prozent transferiert. Für die 
Verwendung der den Gläubigern bei der Konverſionskaſſe gutge⸗ 
ſchriebenen Reſtbeträge der Zinsfälligkeiten bleibt es bei der bis⸗ 
herigen Regelung, für die Tilgungsgutſchriften werden Beſtim⸗ 
mungen noch getroffen werden. 

Nach dem Verlauf der vor der Bekanntgabe dieſer Transfer- 
regelung im Dezember abgehaltenen Beſprechungen mit den Ver⸗ 
tretern der ausländiſchen Anleihegläubiger und nach dem Echo zu 
ſchließen, das die Baſeler Rede Schachts fand, iſt anzunehmen, daß 
die öffentliche Meinung in den Gläubigerländern das neue Trans: 


fermoratorium nicht gerade freundlich aufnehmen wird. Immerhin 


hat der Reichsbankpräſident in der Begründung, die er der Neu⸗ 
regelung mit auf den Weg gab, ſo beweiskräftige und einwandfrete 
Unterlagen für die Notwendigkeit der jetzt getroffenen Maßnahme 
beigebracht, daß man nach ruhiger und objektiver Prüfung der von 
ihm vorgetragenen Zahlen auch im Auslande die Berechtigung der 
für das nächſte halbe Jahr verfügten Beſchneidung der Transfer⸗ 
quote nicht wird beſtreiten können. 


Schon in der Schweizer Polemik gegen die Baſeler Rede wurde 
hervorgehoben, daß das letzte halbe Jahr der Reichsbank doch eine 
recht beträchtliche Anreicherung ihrer Deviſenreſerven gebracht habe 
und daß der Monat für Monat ausgewieſene Ausfuhrüberſchutz 
der deutſchen Handelsbilanz mindeſtens für eine Aufrechterhaltung 
der bisherigen Transferquote ausreiche. Dieſe Argumente hat Herr 
Dr. Schacht ihrer ſcheinbaren Beweiskraft rückſichtslos entkleidet. 
Von der ſeit dem 1. Juli bis zum 15. Dezember 1933 zu verzeich⸗ 
nenden Erhöhung der Währungsreſerve im Betrage von 127 Mil⸗ 
lionen Rmk. ſtammen rund 100 Millionen aus zurückgeholtem 
Fluchtkapital, das auf Grund des Geſetzes über wirtſchaftlichen 
Volksverrat von ſeinen Beſitzern wieder nach Deutſchland über⸗ 
führt wurde. Dieſer Betrag entfällt für die Zukunft, und 

der aus dem Export ſtammende Deviſengewinn hat im 
verfloſſenen Halbjahr alſo tatſächlich nur 27 Millionen 
Rmk. ausgemacht. 


Es ſind auch in Zukunft aus dem Export, ſofern die handels⸗ 
politiſche Lage Deutſchlands auf den Weltmärkten ſich nicht grund⸗ 
ſätzlich ändert, keine nennenswerten Überſchüſſe an Deviſen zu ers 
warten. Der Ausfuhrüberſchuß iſt in den letzten Monaten 
wieder zurückgegangen. Er betrug im Durchſchnitt der Monate 
Juli bis November 1933 monatlich nur 65 Millionen Rmk. Dieſer 
Betrag ſteht aber keineswegs in voller Höhe in Deviſen zur Ver⸗ 
fügung: denn ein erheblicher Teil davon wird mit Sperrmark und 
deutſchen Auslandsbonds bezahlt. Von dem Exvportüberſchuß der 
Monate Juni bis November in Höhe von 327 Millionen Rmk. find 
rund 200 Millionen nicht mit Deviſen, ſondern mit den genannten 
inländiſchen Zahlungsmitteln beglichen worden und die tatſächliche 
durchſchnittliche Monatseinnahme an Deviſen ſchmilzt damit auf 
rund 25 Millionen Rmk. zuſammen. Es iſt vorläufig noch zweifel⸗ 
haft, ob in der nächſten Zeit ſelbſt dieſer Betrag erreicht werden 
wird. 

Ein weiteres Argument, das das Ausland gegen eine Trans⸗ 
ſerverkürzung erhob, war der Hinweis darauf, daß Deutſchland eine 


erhebliche Minderung feiner Schuldenlaſt um 4 Milliarden Nm. 
der Pfund⸗ und Dollarentwertung zu verdanken habe und daß es 
außerdem mit von der Reichsbank zur Verfügung geſtellten Devifen 
in erheblichem Umfange wi zu niedrigen Kurſen an den 
Auslandsbörſen zurückkaufe. Auch dieſe Einwände hat Dr. Schacht 
zerpflückt. Für Rückkäufe find überhaupt keine Deviſen frei⸗ 
gegeben worden. Der Verminderung der Schuldenlaſt durch die 
Entwertung gewiſſer ausländiſcher Währungen ſteht die parallele 
Verminderung der deutſchen Deviſeneinnahmen aus ſonſtigen 
außerhalb des Warenexports liegenden Leiſtungen gegenüber, die 
ſich aus dieſem Währungsverfall ergibt. Außerdem iſt der effektive 
Verluſt, den Deutſchland im internationalen Warengeſchäft durch 
das Valutadumping von England, Amerika, Japan, der Länder mit 
entwerteter Währung erleidet, weit größer als der buchmäßzige Ge⸗ 
winn, der ſich aus der Abwertung des Schuldkapitals ergibt. Selbit 
wenn man dieſe Beeinträchtigung der deutſchen Ausfuhr, die 
immerhin gegenüber dem Jahre 1931 einen Betrag in der Größen⸗ 
ordnung von 1800 Millionen Rmk. auchmacht, unberückſichtigt laſen 
will, ermäßigt ſich der aus dem Warenexportüberſchuß für den Zin⸗ 
ſendienſt aufzubringende Deviſenbetrag durch die 200 bis 250 Mil- 
lionen Rmk. im Jahre ausmachende Kursminderung doch nur von 
81 auf 74 Millionen Rmk. im Monat. 


Wenn die Reichsbank in Zukunft alſo 30 Prozent der 

Zinsfälligkeiten transferiert, jo iſt das angeſichts des 

auf nur 25 Millionen Rmk. monatlich berechneten 
tatſächlichen Deviſenzufluſſes reichlich viel, 


zumal ja die Zinſen für die Dawes⸗ und Noung⸗Anleihe voll 
transferiert werden. Herr Schacht hat vollkommen recht, wenn er 
erklärt, für eine Vermehrung der Dedungsreierve der Reichsbank 
bliebe dabei überhaupt nichts übrig. 

Die Beſſerung kann nur kommen, wenn die zuſätzlichen Ex⸗ 
vorte Deutſchlands ſteigen. Das iſt aber eine Angelegenheit der 
Handelspolitik der anderen Länder, und wenn die bittere Erfay⸗ 
rung, die ſie zwangsläufig aus der Entwicklung des deutſchen 
Zinſentransfers gewinnen, fie zu einer verſtändigeren Haltung in 
der Frage des Warenverkehrs von Land zu Land führen follte, jo 
würde die geſamte Welt davon profitieren. 

Über Sonderregelungen, wie fie analog dem bisherigen Zus 
ſtande mit der Schweiz in Ausſicht genommen zu ſein ſcheinen, 
wie die letzte Rede des Schweizer Bundespräſidenten Schulteß er⸗ 
kennen ließ, hat Herr Dr. Schacht vorläufig noch nichts bekannt 
gegeben. Nach fenen Schweizer Ankündigungen muß aber an⸗ 
genommen werden, daß dieſe Verhandlungen unmittelbar vor einem 
befriedigenden Abſchluß ſtehen. Damit würde den zeitweiſe be= 
ſonders heftigen Schweizer Einwänden der Boden entzogen werden. 


Ein polniſch⸗tſchechiſches Komitee für die Förderung Gdingens. 
In Gdingen und Mähriſch⸗Oſtrau ſind zwei miteinander verbun⸗ 
dene Organiſationen gegründet worden unter dem Namen „Ko⸗ 
mitee für wirtſchaftliche tihehiihepolniihe Annäherung und Aus⸗ 
nutzung des Hafens in Gdingen“. Ziel dieſer Organiſation fol 
die Zuſammenarbeit in der Propaganda für den Gdinger Hafen 
fein. Die Gründungsverſammlung fand am 8. Dezember in Mäh- 
riſch⸗Oſtrau ſtatt unter Teilnahme der Handelskammern von 
Brünn, Olmütz und Oppau. In Gdingen find in dem Komitee ver⸗ 
treten der Vizepräſident der Handelskammer, der Syndikus des 
Verbandes der Spediteure und ein Vertreter des Rates der Hafen⸗ 
intereſſenten. 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 21. Dezember auf 5,9244 


Zlotn ſeſtgeſetzt. 
k 551 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
atz 6%. 

Der Zioty am 20. Dezember. Danzta: Ueberweiſung 
57,68—57,79, bar 57.70—57,82, Berlin: gr. Scheine 46,925—47 325, 
Wien: Ueberweiſung —,—, Prag: Ueberweiſung —.—. Paris: 
Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueberweiſung 58,00, Mailand: 


Warſchauer Börſe vom 20. Dezbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123.75. 124,06 — 123,44, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,18, 173.61 172.75, Selſingſors — Spanien —, 
Holland 357,60, 358,50 — 356,70, Japan —. Konſtantmopel —, 
Kovenhagen — London 29,10, 29 21 — 28,96, Newyort 5,68, 
5,71 — 565, Oslo — Paris 34,88, 34,97 — 34,79. Prag —, 
Riga — Sofia Stockholm *), 150,75 — 149,25, Schweiz 172. 10, 
172,53 — 17167, Tallin —. Wien —, Italien 46,78, 46,90 — 46,66. 

) Stockholm Umſätze 149.83 — 150, 10. 

Freihandelskurs der Reichsmart 212.35. 


Berlin, 20. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,652—2,658, 
London 13,65 — 13,69. Holland 168.53 —168 87, Norwegen 68 63 bis 
68.77. Schweden 70,48 70,62, Belgien 58,26—58,38, Italien 22,01 bis 
22,05. Frantreich 16,405 — 16,445, Schweiz 81.02 81.18, Prag 12,41 bis 
ien 48.0548, 15, Danzig 81,49—81,65, Warſchau 47.025 — 47.225. 


Die Bant Polſti zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.60 3, do. Kanada 5.61 3. 1 Pfd. Eterlina 28,90 31 
190 Schweizer Franten 171,42 34, 100 franz. Franten 34,74 | 
100 Ddeutihe Mart 211,00 . 100 Danziger Gulden 172.50 
Ital. Lire 46,45 31. Belgiſch Belgas 123,25 31, hollän diſcher 
Gulden 356, 20. 
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Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. Dezember. Es notierten: proz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 51 G., 4½ proz. Dollar-Pfandbriefe der Rot. 
Landſchaft (1 Dollar = 5,64) 40,50 G., Aproz. Konvert.⸗ Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 38 , 4½ proz. Roggen⸗ Pfandbriefe der Poſ. 
Landſchaft (100 Zloty) 39,50. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſfatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 21. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


‘ 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 120 10 14.50-14.55 | Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenlleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — ro —.— 
Hafer 30 to 13.20 Peiluſchten - th 
Rapskuchen — 10 —.— Sommerwiden— to —.— 
e —.— Sonnen⸗ 
Weizenm. 65 % — to —— ‚blumentuden — to —.— 

Richtpreiſe: 
Noggen 14 25— 14.50 Bohnen —.— 
Weizen 17.75 18.25 Gerradella, neu. 12.50-13.50 
Braugerite ; . ; 14.50-15.50 | Gelbklee, abgeſch. 90.00 —17 0.00 
Mahlgerſte. . ; ; 13.00-13.25 | Weißklee 80.00 — 106.00 
afer . . 13.25 13.40 Rotklee 170.00—200.00 
eme 65% „21.00-21.75 Fabritkartoff. p. kg/ 0.18 ¼½ 
Weizenmehl 65% . 30.00-31.50 Leinkuchen . 19.00 — 20.00 
1 0 . 10.25 10.75 Naps uchen 15.50 —16.50 
Weizenkleie, fein . 10.00-10.50 Sonnenblumenkuch. 19.00-20.00 
Meizentleie, grob , 10.56-11.00 | blauer Mohn. . . 55.00-58.00 
Winterraps. . „ „40.00-42.00 | Senn . 32.00—34.00 
Pe uſchten . „13.00-14.00 Leinſamen 35.00 37.00 
Felderbſen . „ 15.00-17.00 | Wicken . 13,00—14.00 
Speiſeerbſen 19002000 | Neßeheu. Iofe. . . 6.00-6.50 
Bıltoriaerdien . „21.00-25.00 | Neteheu gepreßt 7.00-7.50 
Folgererbſen . „20.00-24.00 | Regaenitroh, loſe 1.25—1.50 


blaue Lupinen .. 5.00-600 | Roggenitroh, gepreßt 1.75 2.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen 264 to | Fabrikkartoffel 30 to] Hafer 103 to 
Weizen 221 0 Kartoffelpülve — to Peluſchken — to 
Mahlgerſte 125 to blauer Mohn — to | Grüße . 
Braugerſte 45 to] weißer Mohn — o Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 10% Rotklee — te Leinenkuchen to 
Weſzenmeh! 930 Weißklee —to Mohnkuchen — 10 
Vittor.⸗Erbſt. — to] Schwedenklee — to n — to 
olger⸗Erbſ. 45to | Gelbklee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen 1510 Inkarnatklee — to Widen — 10 
Roggenkleie 30 to Wundklee —to Rübenſamen — to 
Weizenkleie 360 Gerſtenkleie —to Gerſten⸗Schrot — tc 
blaue Lupinen — to | Gerradella — to Soya⸗Schrot — to 
Kartoffelflock. — o Senf — to ] Kodos-⸗Schrot — to 


Geſamtangebot 1186 o. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
11. bis 17. Dezember 1933 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Märkte Weizen | NRogaen | Gerſte Hafer 
Inlandsmartte 
Warſch en 20.50 14.50 15,25 12.93 
Bromberg 18 11 14.46 15,00 13,36, 
Pofen ii ach a a 48528 14.65 15,12%, 13.12¼ 
Zubin 333 98 13.10 a 10,51 
Rowno Au ag 17.87¼' 1240 13,75 9 ˙50 
Mig „ 1.00 15.24 — 13.82 
Kattowitz =. s-% 22,36 15,97 21,00 1454 
Krakau. 33 21.00 15,00 — 12,06 
Lenders 440% 18,75 14,81 — 12,01 
uslands märkte: 

Berlin. ; 3% 82 40.39 33.50 39.38 32,40 
Hamburg. 3 16.60 9.47 9.90 10,08 
PFC e * 5 5 
Pra ee 25,88 23,70 17,16 
Brünn : use | 235 | a0 | sa 
Danzig 33 19.85 15.75 17.40 14.59 
Wien en 36.25 „ =. 18,62'/, 
Liverpool. . 3: ; . 14,60 — 2 ‚00 
F = . = An 
e DEE EEE — sg * 
80 l HS 18.24 12,20 14.76 14.65 
Buenos Aires 11.57 — 7 9.49 


Amtliche Moti ngen der Poſener Getreidebörſe vom 
20. De, Die Freie verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen Sto... N ra aa a an 1475 
Hafer /// Zul 75 13,25 
nen % 
Weizen s + 17.50-18.00 ] Klee. gelb. 
Roagen 2 eue 14.50—14 75 ohne Schalen . 90.00—110.00 
Gerſte 695—705 kg . 13.75—14.00 | Senn . „ . 33.00—35.00 
Gerſte 675-685kg . 13.25—13 50 | Weizen⸗ u. Roggen» 
Braugerſte .„ = ſtroh, loſe . 1.25 —1.50 
Harrer. . 13.00 — 13.25 Weizen- u. Roagen - 
Futterhafer —.— ſtroh. gepreßt. . 1.752. 00 
Roggenmehl (65 ¾) . 20.75 — 21.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenmeh. (65 %). 29.50—31.50 ftrob, loſfſe . . 1.25 —1.50 
Meizentleie . „ „ 9.75— 10.25 Hafer» und Gerſten⸗ 200 
Weizenklete (grob) . 10.75-11.25 | ſtrob, gepreßt 116-2. 
Roggentleie . 10.00-10.50 | Heu, ioie. . . » » var 
Winterrans, . . „4. .00 | Heu, gepreßt 8 00 
Sommerwicke. . . 14.00-15.00 | Netzeheu. loſe. . . 6.00 — 6.20 
Pelu bien . 14.00 15.00 | Neteheu, gepreßt 6.50 —7.00 
Bittortaerbſen . ; 22.00—25.00 | Blauer Mohn 49.00—54.00 
Folgererbſen . . 21.00-23.00 Le nluchen . . 19,50—20.50 
Tabrittartoff.p.xg ), —.— Rapstuchen . . 16,50—17.00 
Geradella . .. 13.50—15.50 ; Sonnenblumen» 


Klee, rot . 120.00-210.00 | kuchen 46—48%, 19.00 —20. 00 
Klee. weiß. - . 60.00 110.00 | Gotaihrot . . . 23.00 —23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 375 %., Weizen 90 to, Roggenlieie 15 to, Weizenkleie 30 to, 
Roggenmeh 60 to. N 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Brau- und Mahlgerſte, Haſer, Roggen- und Weizenmehl 
ruhig. v . 

Warſchau. 20. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchliſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Satze 14.25 — 14.75, Einheitsweizen 
20.50 21.00, Sammelmeizen 20.00 — 20,50. Einheitshafer 13.00—13.25, 
Sammelhafer 12.25—12,75, Braugerſte 15.00 — 15.50, Mahlgerſte —.— 
Grützgerſte 13.25—13 50. Speiſefelderbſen 20.00 —22.00. Biltoria« 
erbſen 25.00 — 30,00. Winterraps 42,00 —44.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachs eide 140,00 160.00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%, gereinigt 
180,00 — 190.00, roh. Weißtlee 70. 0080,00 roh. Weißtlee bis 97% ger. 
80,00 — 100,00, Luxus» Weizenm, (45 %) 1. Sorte 35. 0040,00, Weizenm. 
(65 %) 1. Sorte 30.00 35,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 %. nach Luxus⸗ 
Meizenmehl) 25.00—.30,00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00 — 25.00, Roggen⸗ 
mehl 24.00 — 25,00. Roagenmehr is 17.50 — 18.50. Roggenmehl 18.00 
bis 19.00. grobe Weizentleie 11,(0—11.50,mittiere 10.00 — 10,50. Roggen» 
tiere 9.25 9.75. Leinkuchen 18,50—19,00, Rapstuchen 14.50 — 15.00. 
Sonnenblumenkuchen 18.25— 18.75, doppelt gereinigte Seradella 
11.00 12.00, blaue Lupinen 6,00—6,50, gelbe —.—, Beluiä!en 13,50 
bis 14,00, Wicken 13.50 — 14.50. Winterrübſen 39.00 — 41.00. Sommer- 
rübſen 41.00 - 43.00. blauer Mohn 55. 0—60,00, Le namen 39,00 — 40.00, 
Soja» Schrot 23.00 — 24.00. Fabrittartoffel 4.00— 4.25. > 

Umiage 1751 to, davon 921 ıo Roggen. Tendenz: ruhig. 


Danziger Cetreidebörſe vom 20. Dezember. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Bid. 11,60. Roggen 9,00-9,10, Gerite, ſeine 9,60 
bis 10,20, Futtergerſte 8,85—9,50, Hafer 8,20- 8,60, Bittoriaerbıen 12,75 
bis 16,75. grüne Erbſen 12.75—16,25, Noagenkleie 6,20—6,40, Weizen- 
!lete 7.00—7,25 G. per 100 ka frei Danzig. 

Die Marktlage iſt unverändert ruhig. Weizen iſt mit G 11,75 
per 100 kg erhältlich. Roggen notiert 2 15,60 G. 9,00 zur 
uhr franko Danzig. Futtermittel feſter. 


